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Die Zolgen der Weigerung Deulſchlande. 

     

        
Ueber die Folgen einet Weigerung Deutſchlands, die von 

der Entente geforderten, Perſonen auszuliefern, macht man 
ſich in den verſchiedenſten Kreiſen höchſt verſchiedene und 
meiſt nur ſehr unklare Vorſtellungen. Sas iſt begreiflich, da 

ßriedens von Verſailles und der anhängenden Verträge aus⸗ 
nüük die wenigſten ſich in dem enen, Derme. des 

  

kennen, und weil zweitens die Auslegung, die die Entente 
dieſen Beſtimmungen geben wird, nicht nur von juriſtiſchen, 
ſondern viel mehr noch von politiſchen Erwägungen abhängt. 

Unter den Mitteln, die der Entente zur Verfülgung ſtehen, 
um die Auslieferung zu erzwingen, muß man unterſcheiden 
zwiſchen denjenigen, die ihr aüs Vertragsrechten zuſtehen, 
und denjenigen, die ſich, aus allgemeinen völkerrechtlichen 
Suundſäße ergeben. Die allgemeinen völkerrechtlichen 
Oud ätß U te guf h tandpuntt Stelte, Deuiſchlarnd habe 

e Entente auf den Standpunkt ſtellte, Deu 
be Vertrag nicht erfüllt, und demeit habe Deler augeßsrt 
zu exeſtteren. Deutſchland hätte dann aus dem Vertrag 
überhaupt keine Verpflichtungen mehr, die Entente aber hätte 
das Recht, Deutſchland mit neuem Krieg zu überziehen und 
es zum Abſchluß eines neuen Vertrages zu⸗zwingen. Indes, 
mit dem neuen Krieg iſt es juriſtiſch — wir 4.—— hier vom 
Politiſchen ganz ab — auch nicht ſo einfach. Denn der 
Friedensvertrag enthält ja die Völkerbundsakte, die den 
Zweck hat, künftige Kriege zu verhindern. Bevor die Entente 
als Entente einen neuen Krieg beginnen könnte, müßte ſie 
als Völkerbund einen Bermittlangsverſuch machen, und erſt, 
wenn dieſer fehlſchlägt, könnte ſie zum Kriege ſchreiten, der 
nun aber nicht mehr Krieg, ſondern „Bundesexekution“ 
beißen würde. Dieſe Bundesexekution kann aber nur ſtatt⸗ 
finden, wenn die Bundesverſammlung ihr einſtimmig zu⸗ 
ſtimmt. Eine folche Einſtimmigkeit iſt im gegebenen Fall 
nicht zu erwarten, da einzelne Bundesmitalieder den Stand⸗ 
punkt der deutſchen Reglerung in der Auslieferungsfrage 
für cerechtfärtigt halten 

Es bleiben die Mittel, die der Entente auf Grun 
Friedens von Verfailles und der anhängenden Berträçe zu 
Gebote ſtehen. § 18 der Anlage II zu Teil VII. des Frie⸗ 
densvert“aaes ſagt: öů 

Die Maßnahmen, zu denen die alliierten und aſloriier⸗ 
ten Regierungen. falls Deutſchland vorſäßt⸗ ſeinen Ver⸗ 
pflichtungen nicht nacthtommt, berechtiodt ſind und die 
Deutſchland ſich verpflichtet, nicht als feinhlelige Hand⸗ 
lungen au betrachten. können fein: wirtichaftüche und 

finanzielle Sperr⸗ und Vergeltunosmebroseln. überhaupt 
jolche Maßnahmen, welche die oenannten Regierungen als 
durch die Umſtände geboten erachten. 
Es iſt iedoch ohne weiteres klar, daß ſich dieſer Parogarapb 

nur auf den Teil VIII des Vertrages dezieht. der von der 
ſogenannten Wiederautmachuna., der Krisnsentichhhenng, 
handelt. Der vorangehende Teil, der von den Strafbeſtim⸗ 
mungen, d. h. von den Auslieferungen bandelt, entbält eine 
derartige Beſtimmung nicht. Für ihn können nür jene Be⸗ 
ſtimmungen des Vertrages in Betracht kommen, die allge⸗ 
mein getroffen ſind für den Fall, daß Deutſchland die Pflich⸗ 
ten des Vertrages nicht erfüllt. Solche Beſtimmungen ſind 
nur in Teil XIV des Vertrages enthalten, der von den 
„Bürgichaften für die Durchführung“ handelt. Hier iſt nur 
von dem fümnf⸗ bis fünfsehnjährigen Bejaßunosrecht der 
Entente die Rede. Es wird hier geſaot, die Entente werde 
den erſten Abſchwitt in fünf, den zweilen Abſchnitt in zehn, 
den dritten in fünfzehn Jabren räumen, „wenn die Bedin⸗ 

gunden des gegenwö⸗tigen Vertrages von Deutſchland pünkt⸗ 
lich erkünlt werden. Daraus erpibt ſich das Recht der Entente, 
die militäriſche eſatung länger aufrecht zu erhälten, wenn 
Deutichland die Auslieferung verweigert. Ein anderes Recht 
ſteht ihr vertragsmänin. furiltiſch nicht zu. 

Insbeſondere bat ſie weder das Recht, die Gefangenen 
zurückzubalten. noch die Blockade zu verbängen, noch wettere 

     

Gebiete Deutichlands zu beſetzen. Blockade und Einmorſch 
könnten nur vom Völkerbund anpeordnet werden, die Zu⸗ 
rückbaltung der Kriegscefangenen zu verfügen, ſtände recht⸗ 
lich auch dieſen nicht zu. 

Deutichland hätte darnach. wenn rein vert⸗aesmäßig vor⸗ 
denanoen mürde. übertaurt keine unmittelbar wirsenden 
Iwanaees-eVeln ait hefüirchten. Die ssitlich⸗ NorTäietgerung 

der ſeindlichen Beſaßungen würde erſt nach fünf 
ainnen. ſich geltend wachen, und was darin fess⸗ 
mas ⸗emand ssraus zun jeken. S⸗ Sini 

mit all dem nicht geſaet merden., daß die Entente nicht doch 
zu Zmwanaswifteln grrifen wird, die aus dem Vectrage nicht 
abauleiten ſind. Deutſchland würde dann neuert ſchweren 

Schaden erleiden. zuoleich ader würde der aunze KFriebens⸗ 
vert-ag mit ſamt dem Völkerbunde in dil, Keft enen. 

Beratungen in Verlin. 

    

   

  

  

    

Bertla, 9. Febr. Der Ausſchuß für auswärtige AEnge⸗ 
legenheiten beſchäftigte ſich am Kantag nachmitiag mit der 

Auslieferungek age. Zum Schluſie der Vergandlungen. die⸗ 

wie alle Sißungen diefes Ausſchuſſes, ſtreng vertraulich 

waren, faßte der Vorſitzende Scheidemanp Wie Ergebnis der 
SRER SNE asemen SREEEe 

Verkendl Feigendernehen zxſanmen! Eabeſchedet Ran⸗ 

cherlei. Aussieilangen im einzeinen, ſtelle ich feſt. daß der 
Ausſchuß ſich in der Auslieferungsfrage eirwerſtanden er⸗ 

klärt mit dem bisberigen Verhalten und dem vorgeſehenen 

     

      

Schritt der Regierung. Der Ausſchuß eriwartet, daß er vöor. 

een, r Haſe, Lan, Organ für die werktätige 

Fraktion der Natlonalverſammlung zu 
men, um zu der Auslieſerungsfrage 

Heine. Es kam zu einer regen 

ging hervor Ddas Die zie 

zeilt. In der Frat 
Mbeiſnehrßrannaae 
minifter Hermann 

längere Beſprechung Über die Ausliele 
darüber liegt bisher noch nicht vor. 

Küſfhedüng ves 

abkommens. 
Die „B. Z.“ meldet: 

klärt, daß dieſe auf die Auslieferung 

das bertſche 
beide Er— 
wurde mi 
nanzvertrag aufgehoben. 

    

    

      

   
ſchen Liſten genomme 

  

handlung eröffnet hatte. äußerte ſich 

rbeitgeber den Arbeitern mit 14 tä 

datten. — 

  

Ward, ſie einzurenten.“ So mag 

  

      
Weniß erfreuliche Srhſchaft häinterl 

Der rehen. Iu Saiueres, Die geh 

keinerlei Erörterungen gekommen, da 

unterrichtet 1E 88 —Enoland aber 

Feuer auf die 

0 Propaganda ſich aber in Nordindien 

zenden Staaten bereits 
   

     

Anweſend waren Reichskanzler Bauer, der 
Hermann Müller, und der SgensPiet 

ſonders der Abg Scheidemann beteiligte. Aus der 
ug hervor, daß die ſozlaldemekratiſche Frartion den 
U der DersFrattf in der Aitenteeemrege vollſtänbig 

onehſing kam zum Ausdruck, daß die 
ldigſt einberufen werde. Reichs⸗ 

er hatte heuie vormlitag im Aus⸗ 
wärtigen Amte mit Freiherrn von Lersner, dem bisherigen 
Vorſitzenden der deutſchen Püe Aeuceaten in Paris, eine 

̃i Näheres 

Aufhebung des deutſch⸗belgiſchen Finonz⸗ 

Keit iſt eine Folge von wilden Streiks, i 

Männer denken, denen der Hhee ent ete⸗ 

   
ergeben. Die Berotmutgen der Pariſer Votſch⸗ 
bdant einige Jelt verſchoden morden. Ueke 

türtiſche, die ruſſiſche und die Acdriafrage iſt 

Nägel. Bon britiſcher Seite murde be 
daß die bolſchewiſtiſchen Truppen zwar noch einige 100 

Meilen von der indiſchen Grenze entfernt ſeien, daß ihre ſollen 
in den angren⸗ 

Maße bemerkbar den. 
ahmen geiroffen K 

weiteren entſcheidenden Schritten der Regierung ſor i 
berufen wirb, daß er Stellung nehmen Kann. — 

Heute um 11 Uhr vormittags trat die ſozialdemokratiſche 

rungsfrage. 

belgiſche Finanzabkommén hinfüllig ſei 
beleiſchen Unterhändler hatten ſeinerzeit gegenüber dem 
Reickaminiſterium des Auswärtigen und dem Reichsfinanz⸗ 

miniſterium formell namens der bubaltte Regierung er⸗ 
te verdich 

er) Die burch bie Auslieſerungs 88 

    

ů Bevölkerung — eeer, 
reſse: 2 2—* uch bef⸗ „e Reklamezeile 20 
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einer Sitzung zuſam⸗ 
Stellut u nehmen. 

miniſter 
intſter des Innern, 

iskuſſion, an der Hes be⸗ 
'ebatte 

che Stand⸗ 

Außenminiſter Mükler verſtändigte die belgiſche 
Regierung, daß wegen Beteiligung Belgiens an der 
Auslieferungsliſte entgegen ſeiner formellen Zuſage das 
Ende November voxigen Jahres abgeſchloſſene deutſch⸗ 

i. Die 

Sieſe 
Zuſage wurde ebenſowenig eingehalten wie das Verſprechen, 

Vermögen in Belgien nicht zu liauidieren. Da 
pom Finanzvertrag untrennbar ſind, 

em Bruch der gegebenen Zuſage auch der Fi⸗ 

Mißverſtändnis. 
Englaud hat keine Einſicht in die franzößiſchen und belgi⸗ 

enommen. Von einer chriftlichen Aenderumg 
der britiſchen Anſicht konnte keine Rebe ſein. Es bandelt 
ſich jedoch darum, daß England im uſammenhang mit 
Liſten gebrachk wurde, die es nicht geſehen batte. Der Be⸗ 

ſuch des Lordkanzlers und des Attornen-Generals in Paris 

habe zur Folge. daß die Angelegenbeit vollſtüadig ektärt 

werde. Die britiſche Liſte iſt nicht ahgezndert arden. Die 

Liſten werden der Gegenſtand eines Gedankenaustauſches 
zwiſchen den Alliierten und den Deutſchen ſein müſſen. 

Der Prozeß Erzderger— Helfferich. 

Berlin, 9. Febr. (W. 8.) In der heutigen Berhandlung 

des Helfferich⸗-Prozeſfes war Reichsfinanzm niſter Erzderger 

mieder erſchienen. Die Zußörer wurden aufs genaueſte 

nach Waffen durchſucht. Nachdem der Vorſitzende die 

Sitzung mit einer Mahnung zu ruhiger und ſachlicher Ver⸗ 
Erzberger zum Bin⸗ 

godinfall, wobei er beſonders die Veräußerulis ſeiner An. 

jelle an der Geſelllchaft zum Pariwerte, behandelte. er 
ſchilderte den Verkauf ber Anteiſe an den Direktor der Süch⸗ 

ſiſchen Serumwerke, der zu einer Zeit erfolgt ſei wo die An⸗ 

teile einen gewiſſen Zutunftswert, d. h. 
wert. gehobt hätten. Vön dieſem. Verka 
ſellſchaft ordnungsgemäß Mitteilung gemacht. 

Generalſtreik in Solingen. 

Solingen, 9. Febr. (W. B.) Seit heute morgen Berrſcht 

Generolftreit. dem ſich auch die Buchdrucker engeſchloſßen 

Duben. Die eihmeen fes nicht erſchienen. Der Gener⸗ 

iſt 

einen Spekulations⸗ 
uf habe er ber Ge⸗ 

. 

al⸗ 
deren die infol⸗ 

giger Frit getündigt 

é England zittert. 
„Die Welt iſt aus den Fugen, weh mir, 818 ich 

der 
rond vber den letzien Stand der Pinge ſich nicßt genügend 

Amterihzel fiüttee. Dermn ueß ee, 

    
       

  

oren 68 iſt dies der Gedanbe der Arbeiisermee. Das Wehrheſetz 

mancher der daß die Angehörigen Wehrmacht neben ihrer mill⸗ 

renvolle, aber täriſchen Ar ů ner Ja hatsbürgerlich untun. 

W
 

ů 
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Bor den Toren Inbiens bewohnt bas wilde Volk der 
iubenen ein rauhes Lound mit unüberſteigberen Gebirgen 
und flüchtigen Sandhügeln; ein Volk, das mit Stolz noch 
heute ſiugt von den Zeiten, da 30 000 Briten von Hindoſtan 
über die Berge drangen, aber nur einer wieder den Weg 
zurückfand, ein Arzt, ber den Jingos berichten ſollte wie es 
in Afghanien Bergen ausſehe. Als Geſandter dieſes ein⸗ 
zigen Gegners, den England bis heute nicht auf die Knie 
zwang, war Mahmed Wall Khan beim Außenminiſter des 
boiſchewiſtiichen Rußiands, Tſchiiſcherin, und verſſcherte Ihn 
der Freundſchaft der Muſelmonen die van der Knute des 

Zaren befreit ſeien. Dafür eniſandte Lenin Kifekaus Brevin 
zu den Afgbanen: ſchon im Koran, ſagt der Piktator Zutz⸗ 
land«k, ſeſen die Hellslehren des Bolſchewismus im Keim 
enthalten. Glauben ihm die Sähne des Propheten? Es iſt 
Ee erſte unwichtig, ſich darkber ben Kopf zu zerbrechen. 

es eint Bolſchewiſten und Muſelman en: der Haß gegem 
England, das länderverſchlüngende. ů 

England aber zittert, Das größte moharamedaniſche 
Reich fühlt ſeine Grundfeſten wanken, wern die Funken. die 
Moskau nach Alſlen ſchleudert, zünden, wenn der Iflam er⸗ 
waͤcht. Lloud George ſieht plötzlich ein, daß man mit 

Deuiſchland nicht allzu hart verfahren dürße. Dieſe Er⸗ 
kenntnis iſt ein Angſtprodukt. Man wäre doch ein Tor⸗ 
wenn man, Frankreichs Nevanchegelnſte zuliebe, ſich Tod⸗ 
ſeinde in Europa ſchaffte. da man deren in Aſien, dicht an 

r Wurzel der eignen Kraft. zur Genüge ſitzen hat. 
Auch anderswo als in Indien geht nicht alles, wie eng ⸗· 

liſche Staatskumſt es erträumte. In Syrien und Anatolien 

bhaben ſich die Verhältniſſe gleichfalls in den letzten Tagen 

ſebr zugelvitt. Der Tiger von Anafarta. Ruſtanba Kemal 
Paſcha, bailt in Kieinaften die nationaltürkiſchen Kröfte um 
ſich. Enver Paſcha iſt angeblich in Taſchkent Siagetrolfen. 

And, Schiiken, die belden Hraßen Sekien 
die bieleng einander befehdeten, wie verdem in 
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Iflama, 
Europa Proteſtanten und Katholiken, kimhen außtemige. 
In Aegypten züngeln Aufruhrflammen. Und auch in Weſt⸗ 

zaftiia erheben ſich die Narotkaner gegen Me Glaurs, gegen 

die verhaßten Fronten. In der modernen Krießihrs 
8d die farkigen Söiter ja zur Henüge gebrillt worben. Die 

üffen, bie die Xlliierten den Afrlkanern zum 

Kaumpf gegen Deutſchland in bie 8 
nin genen ſie ſeiber. 

ente angegeiſten und geitliegen. 5 penteil angegriffen geichlagen. 
loren dabel 18. Geſchütze. Die Gebien Unzöf 
wurde aufgerieben, und viele Gebirgeg⸗ 
Hände der Araber. wird aus Amſterdam ge 

ů krbies es alſo den Franzoſen wie den Engl 

Der Friede von Paris bedeutet ur dis öů 

Entente noch nicht das Ende des Welttrienss. röfte, 

nüir lengiam für unſere Rettang., stwachten, kreten ſetzt 
den Kompfpiatz. Es ringt Jing otmm gegen Vörsetemisws 
und Illam. Die Menſchheit hält den Atem au. Denn von 

demn Ausgang des Kampfes 8. W. vielleicht das Schichkal 
der Velt ab, dae zu formen ſich die Männer von Verfeilles 
voreilig angemaßt hatten, é 

Die Zukunft des Söldnerheers. 

Dentſchland beſiät ein Boldnerbeer Sie Frage, wie man 

wührend der viellahrigen Dienſtzeit Offtziere und Soldaten ans⸗ 

bilden und beſchäftigen foll. wird in der nächſten Zeit zu SDien 

ſein. In Oeſterreich teird im Augenblick das neue Wehrgefeh in. 

der Nationalveriammlüng verhandell. Es iſt mes ſeßr intereſſant 

zu verfolgen, wir mun bei dem Reinen fsdiichen Radbar Lärler 

Aufgabe beihnkommen ſucht. Wir entnehmen eimem Artikel des 

Ernoffen Iulius Braunfeld Dien) falgende Ausführungen zu 

diehen unkt n d. 
Dile künftige Wehrmocht wird ein Soldnerhder ſein. Die An⸗ 

der Wehrmacht mäſſen ſich in Oeſterraich — im Goaen⸗ 

eiſch ieet W ichn Se ütüüracht 

orſteht: —. au Lerpflickten Tudes S= 

* — u der militäriſchen Berknöchern⸗ 
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Was Deutſchland ſchon bezahlt hat. 
Berlin, 9. Febr. (W. B.) In einem dem Verliner Ver⸗ 

treter der „Chicago Tribune“ gewährten Interview ver⸗ 
wahrte ſich Reichsminiſter Hermann Müller gegen die immer 
wixder aufgeſtellte Bel auptung, daß Deutſchland den Erie⸗ 
densvertrag nicht erfüllen wolle. Er bemerkte, daß Frant⸗ 
reichs Bezahlung ſelner vier Milllarben Mark beeraßeden 
Kriegsſchuld nach dem Kriege 1870/71 in weniger als drei 
Zahren die Bewunderung der Welt erregt habe, und ver. 
glich damit Deutſchlands bioherige Leiſtunmgen, wobei er 
darauf verwies, um wieviel das Diſc⸗ Volkeve-mögen ſich 
burch die Leiſtungen verringert habe. Nach Schähungen 
der derutſchen Zentraltehörden ſind bisher folgende Vet⸗ 
ſtungen bewirkt worden: 

1. Soargruben 1000 Mill. Goldmart 
2. Liquibation deutſcher Unterneh⸗ 

mungen im Auslond 12 0⁰0 „ — 
3. Reichs⸗ und Staatseigentum 

in den abgetretenen Gebieten 65 600 „ * 

4. Handelsflatte 8250 „ — 
5. Naturaſteiſtungen 

2) Kohle 240- — 
d) Maſchinen 150 „ „ 
e) Eifenbahnmaterial 750 „ 
d' Kabel 66 „ — 

6. Zurückaelaſſenes Staats- und 
Heereseigentum, ſoweit es nicht 
immittelbaren Kampfcharakter 
trägt 7 — 

7. Bisberige Koſten des Be⸗ 
ſatzungsheeres 660 „ 2 

Summa 36 722 Mill. Goldmark 

Hierzu kommen die berelts begonnenen Lieferumgen von 
Hieb im Werte von 390, und von Farbſtaffen im Werte von 
„') Millionen Goldmark ſomie unſere Korderungen gegen 
Wette-cich. Kugarn. Bulcerien und die Türkei im Betrage 
von 700 Milllonen Goldmark. Dabei iſt ausdrücklich her⸗ 
ryrzubeben, daß dieſe Ziffern die zurückgegebenen Werte on 
Varpeld, namentlich die belgiſchen Depots, Efſekten ufw. im 
Betrage von 4800 Millionen Goldmark nicht einſchließen. 
Der Miniſter betonte u. a. daß der Verluſt Deutſchlands 
durch die Liquidationen nur mit 12 Milliarden erſcheine, 
während er von anderer Seite mit Rückſicht auf die Wert⸗ 
neigerung auf 30 Milliarden geſchätzt werde. Er ſchloß: 
Deutſchland iſt ſchon jſetzt bis an die Grenzen jeiner Lei⸗ 
ſtungafähigkeit gegangen. Für alles weitere iſt die Vor⸗ 
ausſetzung der Aufrechterhaltung und Stärkung der eigenen 
fhhſts wiekſchaft. Dieſe braucht dringend Kredit und Roh⸗ 
ſtokfe. 

  

  

Der Tod der Induſtrie. 
Aus dem rheiniſch⸗weſtfälkſchen Indultriererier brachte 

die Frantfurter Zeitung“ Schilderungen, denen wir folgen⸗ 
des entnehmen: Hie äußeren Zeichen wirtſchaftlichen Der⸗ 
falls die einem beute in ganz Devtſchlend cuf Schrilt und 
Tritt vor Augen treten ner drängen ſie ſich zu einem Bilde 
pbn wahrhoft erſchrecke 

  

     den Dimenſſonen zuſammen. Aus⸗ 
gedehnte Werkanlagen, die einſt Tag und Nacht widerhallten 
von dem Dröpnen der Arbeit. liegen heute verlaſſen. Hoch⸗ 
öfen und Maichinen, die nicht eine Stunde im Jobre ſtill⸗ 
lagen, roſten außer Betried geſet langlamem Ze-fall ent· 
gegen. Magazine und Lagerhallen. die einſt die Fülle er⸗ 
zeugter Güter nicht zu faſſen vermochten, ſind leer wie bie 
Taſchen eines Hendwerkeburſchen. und wo einſt Gilter⸗ und 
Perſonernüge in maufhörlicher Folge rollten, iſt der Eiſen⸗ 
bahnverkehr auf ein Rinimum zuſammengeſchrumpft. Der 
von Woche zu Woche kolaftrpphaler werbende Nangel an 
Kohle. der im ganzen Lande täglich neue Indyſtrien zum Er⸗ 
leegen bringt, macht ſich im Induftriegebiet ganz beſonders 
fühlbor. Es wäre ein Irrtum, zu glauben, das bier oben die 
Verke, die die Koßle buchſtäblich vor der Tür liegen haben, 
in der Belieferung beſſer geſtellt wären als etwa in Süd⸗ 
oder Mitteldeutſchland. Selbſt die gemiſchten Betriebe, die 
über eigene Zechen in genügender Anzabl verfögen, müßen 
es ſich geiallen leßſen, daß ihre ſerlbirgeförderten Koblen oßt 
noch in eigenen gen abcetahren werden nach Orten. wo 
dos Bedſtrfnis bringücher, ihre Verwenbung im Intereſſe der 
Allgemeinheit vatwendiger ſit als bei ihnen ſelbſt. Bei 
lieet neben vielen anderen Betrieben jeit Manaten eines der 

Marfinſtohlwerke ſtill, obwobl es noch nicht einen 
lenichuß entfernt iſt von demEingung einer der ergiebig⸗ 
Sruben. Jc, ſo weit it es ſchen gekommen, daß einzelne 
er lelbit feiern mußten. weil die Kroſtwerte die Strom - 

züt Betriebe der Förberenlagen infolse Kohlen⸗ 
nangeis einſtellten. Anderen Gruben drukt De gleiche Ge⸗ 

kahr. Hier iſt es das Ausblelben der ſeit Nonalen Beſtellten 
Malckinen und Werkzeuge, dort ein Deirkt am leßlen noch 
betriebsksbigen Förderſeil. für das Erlatz nicht zu beichoffen 
iſt, auf einer dritten der Mangel an Srubenlomipen, die die 
in ihre. Brpentktionsfäbigkeit aufs änherſte eisigeichränkten 

en der erforderüchen Reuge nicht mehr zu liejern 
ande ünd, was die aniagen mit vöõᷣlſiger Stillegung 

bebroßt. Ein beiloſer ciercnlrs vilioius: Jeder Xusfad der 
Kahlenförderung zwingt zu Weiieren Beiriedseinſchränkun⸗ 
en b der Anbuftrie. uns deren verringerte Produktions⸗ 

Erickeit wirkt zuräck auf die Jechen in ve-hänanisvoller 
Bechlelrsir kung. Teitt hier nicht bald eine Bendung zum 
Heieren ein. Ponn ißt ſich foft mit mathemtGicher Sicher 
beit der Zos berechnen, au Rem die deuide Diriſchant an 
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innerem Kräfleverfall zuſemmenbrechen muß. 

Der achtfache Meineid des Herrn von Keßſel. 
Aen Freitag Segenn in Berln der Prozeß gegen den 

Houuptmem p.. ung wun, Sreitempl Set ganer Mee, 
und Herchsforberung zum Sweikampf. i ſeiner Ber⸗ 
nehmung zur Bordeteitung des Marlohprozeſtes ſolli von 
Keſiel in echt Punkten die Urwahrbeit gelogt haben: Er 
5Ebr Rieht gäüwüßt, Buß Krieasgerichtsral Dr. Merer Wegen ber Berhafteumg Merlohs zu üm komme er hape Marlch in 
leiner Weiſe gewornt, er wiſſe nichn. wer der UHnbetennte lei, 
der Rarlod abgeholk babe; er wiſſe nicht, wo ſich Rariog 

halten habe; er önne feinen Finger⸗ 
Seden: er Palte ben Inh 
jeiner MNeinung nach leide 

Awei Arren⸗ 

icehnch dis 
ErZrerg * EESErEig ar, e E D 
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In der Berhandlung zeigte der Vorſttzende dem t· 
mann v. Keſſel die fülſchten Uuswelspoplere. De Myn 
Marloh in ntfurt a. M. uabgenommen wurden. Sie 
tragen die Unterſchrijt v. Keſſels, ber ſich aber nicht erinnern 
kann, ſte unterſchrieben zu haben. Weiter kom Sprache, 
daß v. Keſtel ſeinem Adfutanten Hofmann bis 7000 
Mart „Auslagefonds“ für Marloh rgeben hade. Die 
— des Vorſttzenden, ob beftimmte Verfonen gebilligt 
poben, daß Marloh Geld zugeſteckt wurde, beſaht der An⸗ 
8eſest) recredtete Dr. Meyer bekundet als Zeuge, 
es ſei ihm zu Ohren gekommen, daß es hieß: „Was die 
Spatzen von den Döächern pfeifen über die Hintermönner des 
Herrn v. Keſſel. davon meiß das Gericht nichts“ Siaats⸗ 
kommiffar v. Berger ſei u. a. genannt worden. 

karrer Rump, der auch als Zeuge vernommen wurde, 
kprach Überaus lebbaft gegen v. Keſſel: Der Angeklagte hat 
mich in einer abſcheulſchen Weiſe eingewickelt. Er hat ſich 
bei mir als Kamerad Marlobs eingeführt. Er ſagte, Mar⸗ 
loh müſſe die Schuld auf ſich nehmen, ſonſt verliere er die 
Achtung der Armee und der ordmunoliebenden Bevölkerung. 
Marloh müſſe flieben, verhandelt könne nicht werden. Sonſt 
hätten wir in wenigen Wochen eine Unabbängigen⸗Regie⸗ 
rung, die ibn vor ein Revolutionstribunal ſtellen und mieder⸗ 
knallen würde. Das war für mich. den Stelſorger Marfohs, 
der ich mich bisber aegen die Flucht Mo-lob geſträubt 
batte, ausſchlaggebend. Keſſel ggte noch hinzu: Die 
Stalser die Lardeſchützendivifton, die Reoiecnne und Krieas⸗ 
gerichterat Meyer wil-den heilfroh ſein, wenn Marſoh ver⸗ 
ſchwände. Ich babe lofort angenommen, daß das Gerichts⸗ 
verfabren nur eine Farce ſei. Keſſel machte mir ganz er⸗ 
Pebliche Angebote für Marſoh. Wir haben möolichſt hobe 
Bedingungen geſtellt, um zu ſeden, ob ein Stoat⸗intereſſe 
dahinter ſtehe. Das Urlaußsgeſuch jollte ſo konfus wie mög- 
lich ſein. Als deutſchmationafem Mann fällt es mir wahr⸗ 
baftin ſchwer, einen preukiſchen Gardenffüster zu belaſten. 
Keſlel batte Urfache. die belartender Austacen Rarlohs zu 
fürchten und ſie als Hirngeſpinfte eines Geiſt⸗at-anken hin⸗ 

Luuſtellen. Von A bis 3 bat ſich der Angeklagte aus den 
Fingern aelogen, daßk ich ihm Ancaben über die Geiſtes⸗ 
krantbeit Marlohs gemacht babe. Am 16. November, un⸗ 
mittsſbar vor dem Ma-loh⸗-Prrzeß, hat wir der Ancetlante 
angehaten. wenn ich die Hand böte. dan Marloß auf Grund 
des S 51 für meurechntnaefürio erflärt und di⸗ Rerßand⸗ 
lungen bei dieſem Punkte abgebrochen würden, 200 000 Mk. 
in deutſcher Möbrung und 200 000 Mar? in meſtryfiſcher 
Wöhrun zu zablen und in ausgiebigſter Weiſe für Narloh 
zu forgen. 

Die Verhandlung wird fortaeſetzt. 

Deutſchland. 
Geſindel. 

ei Tage nach dem Mordanſchlag auf Erzberger 
brachte die Poſt“ einen Unterhaltungsartitel, in dem ſie 
einen Bumer jagen läßt⸗ 

„Diſſe Erzberger, de ſtüert üns jewoll noch in Grund 
und Boden rin!“ 

„Wodt bern ſall, ick weet nich!“ 
„De Kirl mutt wech!“ 

Der Kerl muß wech! Ein ſolcher ſittlicher Tiefſtand iſt 
woßl felten in der pzütiſchen Geichichte Deutſchlands dage⸗ 
weſen. Und kein paſſenderes Wort gibt es in der deutſchen 
Sprache dafür als: Gefinbel! Zeder, der an Stelle geiſtiger 
Wafſfen im Streit der Parteien auj dieſe Weile kämpft, er⸗ 
niediat ßch m Geſindel. 

„Das deutſchnationale Blatt „Oſtpreußiſche Zeitung“ 
Römiesberg) ſchrieb am 27. Janud zur Nachricht des 
Attentates auf den Reichsfinanzminiſter Erzberger: „Unſer 
Standvunkt iſt bekannt: wir verwerjen grundfätzlich jeden 
Doſtcſt, Mord. ſo auck dieſen! Die Tot iſt auf das ent⸗ 
ſchiedenſte zu verurieilen. Trotzdbem kann man wohl be⸗ 
haupten. daß Hundertteuſende und Aberbunderttauſende bei 
der Nach.icht von dem Attentat ſanen werden: Schade. daß 
es mißgläst iſt: Das iit mm einmal die Stimmung im 
Volke, nicht mer bei den Ange der Rechtspurleieni“ 

Dasſelbe Blatt hat leine aeit die Meldenng der Ermordung 
Cieners unter der UHeberſchrift ver'ffentlicht: „Das Ende des 
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Zum Tode Richard Deunmels. 
Beriin. 9. Febr. (S. BS) Der Reichskanzler ſandte der 

Witwe Kichard Debmels deute nachſtedendes Telegramm: 
Hersliche Teilnahme an dem ſchweren Be·laſt, der Sie be⸗ 
treßten bat. Mit idnen Behi Ddas ganze Derrtiehe Bolt kranernd 
em der Babre eines Mandes. der wie kaum em zweiter mit 
waßhrem deutichen Weſen die E-Lenntnis und das Gefühl für 
die große jpaiale Bewepung unſerer Zeit empfunden und 
daven in bscgſter geiſtieer Bollendemg der Welt Kunde ge⸗ 
geben tat. Der Tod Richard Dehmais trifft uns und die 

4 beuie um ſo ſchwerer, da Freibeit, Kecht und Leben 
einzenen wie der Nation mehr denn je gefährdet ſind. 

kir werden dieſen Kämpfer fär ñeErneuernns der Renſch⸗ 
heit ezeit ſchmerzlich vermiffen. Reichskensler Bauer. 

Beſen her! 
Seit EBBer Jahresfrilt Eat bie Aunarche in Dersſchlard abgs⸗ 

daukt. — Dir leben in cinir bemokrat-Sen Eepubli Dieſe Tat⸗ 
lerde, di keder Käind krumt und d'e die Shaten ppa den Dechern 

2 Rercrmtben Seßerlönge fardet ren Rert wirder. Autzum 
Eaufboldrerrrmaiſterei bee jrden Vernünfiigen auf bie 

  

EnE 
Kerven bellen euß, Bon bem ſfchrn eräsrben Katfergriang elt 
deßen Berfeker ein gewißer Aldert Arderick zeichnel. wollen wir 
nur dir Sckuseilen bier wirdergebrE. Sir Iganien: 

Serr Evtt. ei Saß er get gelent2, 
=i Siegen uß zu Irbnen. 
=Derent ſei hes Harst gelertt. 
Die es der denticke Kcrler dern 
WiI ſeiren ßebre SüHEe. 

Sei DE KErA E die deretretiich Stautstbhrt 
van Barrr febn. 101 endiich der Hus i Den Errger Ves Bolles 
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Fausgemerzt werden, dann müſfen wir unſerer Schulfugend 
gonz andere Erziehung angedeihen laſſen. Es gebt nicht an, daßb , 
ber deulſczen Vaeeublit Keſevacder lür unſert Zugend hergeßen 
werden, in denen derartige Berherrlichungen der apgedanti 
Manarchte enthalten ſind. Wir bringen damit die Ainder mu ner in gaiderlhruch mit ben beßehenden Verhallaiſten,onbern. 
giehen ſie geradezu zu Feinden der Republir und zu Anhänger Lar tümurhie., Die Nogend iſ unſere und der Wert Zuhmh 
EBrnllen wir, daß dießer fürchterliche Krieg der lehte war, Woll 
wir den Geiſt der Völkerverſöhnung ſtärken und vum Slege des 
Völterbundgedankens beitragen, dann wird en höchfle Zeit, daß di, maßechenden Quaſtanzen in Deutſchland mit eiſernem Beſtn di⸗ 
Bureautratenſtuben ausfegen und alles aus dem Lehrplan de⸗ 
Schulen ausmerzen, was im wilhelminiſchen Deutſchland den 
Grund zum Militarismus und Imperialismus gelegt hat. 

  

Auf zu neuen Attentaten. 
In der „Deutſchen Tageszeitung“ deantragt Graf Reventlow 

die Aufhebung lamtlicher Rechtsgarantien mit folgenden Worten: 
-Man hatte früher in Deutſchland den Begriff des Vandes. 

ſeindes innerholb des eigenen Wolkes. Es wärr Zeit, ihn ieti 
wieder einzuführen und auf jeden Deutſchen anzuwenden, der ü 
ſich in Deutſchland durch die Feinde beſtechen und gebrauchen 
läßt. ganz beſonders gegen die auf den Auslieferungsliſten ver. 
zeichneten Deutſchen. Er maßte als Landesfeind für vogelftei 
erklärt und demgemäß rückſichtslos und ſtraflvs behandelt 
werden.“ 

Damit verlangt Graf Rieventlow einen Freibrief für alle 
Attentater, fur alle Nachfolger der Arco und h. Hirſchfeld. Denn 
durch »bie Feinde beſtochen“ iſt nach alldeutſcher Anſicht ja jeder 
der nicht bedingungslos in ihr Horn ſtößt. Reventlow fordert nich 
mehr und nicht weniger, als daß ſeine Gefinnungagenoſſen daz 
Recht haben ſollen, jeden Nichtalldeuiſchen ſtraflos niederzu · 
ſtechen vder niederzuſchießen. 
Was hätte der edle Graf wohl geſagt, wenn am 9. November 

1918 ſämtliche Kriegshetzer und Annekkioniſten für vogelfrei er⸗ 
Hlärt worden wären? 
—3232m2m2—22222222—2—222ie—— 

Buͤlder vom oſtprenßiſchen Varteitag der S. P. 2. 
Von Ph. Sperl, Stuhm-Weſtpr. 

der Frlede auch in unſere Parteiverhält / 
hiffe eingesriffen, alte und eben geknüpfte Bande gelöſt. Unfert 
Pertei iſt eine Partei des Handelns, ſie trauert nicht um Dinge, 
die doch nicht — wenigſtens vorläufig — zu ändern find. So 
haben wir Danzig zwar ſchweren Herzens, aber doch mit Harem, 
vorwärtsſchauendem Blick ⸗Valet! geſagt und ſind nach Kbönigst. 
berg gewandert, um im Anſchluß an dieſe Provinz⸗Zentrale an 
unſeren grohen Aufgaben zu arbeiten. Der Tag des Friedens.⸗ 
eintrittes ſand unſere Partei in. den Abſtimmungsgebieten bereits 
feſt mit Königsberg verbunden. Einblick in das Leben einer Pro⸗ 
vinzorganiſation erhält man, wenn führende Genoſſen in gemein 
lamer Arbelt ſich zufammentun. Mit Freuden fuhr ich daher als 
Delegierter nach Königsberg zum Parteitag, der vomi 2. bis 
4. Februar im Schützenhouſe tagte. Die Reiſe nach Rönigsberg im 
ungsheizten Perſonenzug iſt gerate nicht anßenehm. Wenn der 
Blick ſtundenlang an dem durch das Tauwetter entſtandenen 
ſchmutz gen Weiß der einfachen Vandſchaft haftet. wenn man end⸗ 
lich durchfroren auf dem engen Königsberger Bahnſteig zwiſchen 
haſtenden und ſchiebenden Maſſen dem Ausgang zuſtrebt, wenn 
man weiterhin in dem Straßenmatſch die unſoliden Zeitverhältniſſe 
en ſeinen undichten Schuhen zu ſpüären bekommt, wenn der Partei · 
ſekretär nicht im Bureau iſt und einem auf die Frage nach dem 
Narteibureau im Geſchäftshauſe die Frage als Ankwort wird: 
Das Bureau von welcher Partei?“. wenn zum Schluß dann noch 
eine zweiſtündige Suche nach einem Quartier zu machen iſt: Lieber 
Genyſſe, der du daheim geblieben biſt, in folchen Augenblicken be⸗ 
neidet man dich, und die Begeiſterung. mit der man die Reiſe be⸗ 
gann, ſtumpft ab. Wer indes die Ideale des Sozialismus im Her⸗ 
zen trägt, der öberwindet leicht ſolche Sefühlsdepreſſionen, wenn er 
endlich Hineintritt in den Kreis der Männer, deren Worte und 
Handkungen den ganzen Zauber unſerer großen Sache onsſtrümen. 
So gings auch mir. Im bellerleuchteten weißen Saale del 
Schütenhoufes waren alle Unannehmlichkeiten vertzeſſen. Da 
keſlelte mich der Referent des erſten Abends, Polizeipräfident Ge⸗ 
noſſe Lübbring. Pol'zeipräſtdentt! Ich lächelte unwillkürlich. 
Wer hätte ſich früher einen Ceropſſen als Polizeiprüſidenten denlen 
können, der die roten Brüder“ gern ‚iebevoll in ſeine Artie 
ſchloß“, d. h. hinter Gefängnismauern brachte? Lübbring muß 
nych ziemlich jung ſein — ich ſchäcse ihn anfangs des vierten Jahr⸗ 
zehnten. Von ihm behaupten böſe Zungen der Rechien unter Anr⸗ 
ſpielung auf die mangelbafte Qualiſizierung unſerer Füprer und 
Die woraliſche erwertigkeit unſerrr M'iglieder. er aein ver⸗      

möge die Partei zu leiten, de er das — Verbrecherolbum führe“ 
Immerhin eine Leiſtung don Leuten, aus deren Reihen mun die 
Kriegsverbrecher an erſter Stelle ins Verbrec,eralbum eintregen 
müßte. — Löbbring ſpricht ſcharf akzentuiert, jedes Wort kommt 
Ker und öberzeugend aus ſeinem Munde. „Die poylitiſche 
Sage“ ſo lautete ſein Reſerat. Der Inholt ſeiner Auskührungen 
war kurz: „Unſere Taaung bildet den Kuftakt zu den kommenden 
Wahlen. Die Lage unſerer Partei iſt ungünſtig wegen der ſchlech⸗ 
ten wirtſchaftlichen Verhältniſſe nach dem Kriege. Die Rechis ; 
parteien tragen die Schuld an der Niederlage und bamit an den 
miſerablen Zuſtänden. Das Maß des Unlücks wird voll burch 
die Unabhängigen. Ihnen gilt unſer Kampf. Die ſcharfen Maß⸗ 
regeln ſind gerechtfertigt, weil die Unabhängigen ſich dem Willen 
der Mehrheit widerſetzen. Gewalt gegen Gewalt. Wir laſſen uns 
vyn vnſerer, geraden, zlelbewußten Haltung nicht burch Wahlaus⸗ 
ſichten beſtimmen. 

Mit dem Referate Lübbringt erſchöypfte ſich der Abend, Die 
Diskuſſion fand am zweiten Tage viorpens fatt. Idec⸗ 
eßtant war die Stellungnahme ber Delegötrten zur Frag ves 
KSampfrs nach rechts und links. Allgemein wurde der Kampf venk 
rechts ſtärker betont. Zahlreiche Heiſpiele aus den Bezirken zeig⸗ 
ꝛen, Sꝛie uageniert die Nraktien berers em Werke iſt und die Re⸗ 
gierung und damit auch die Regierungsform zu ſtärgen krechtei. 
Ich crlaubte mir, auch meine Anficht dem Parteitag zu unterbrei⸗ 
ten: Beim Kampfe nach links den Bogen nuit überfpamenl Es 
beſchleicht einer Arbeiter ſtets ein unangenehmes Gefhühl, Leaa 
dei Kriegabeil im eigenen Lager entgegraben wird. So gong darf 
man die Kückſichi auf die Wahlen nicht außer acht laſſen. Labbring. 
will boch durch feine ſchart-n Maßnahmen das Volk reiten“. Wir 
ſoll indes die Reitung geuüingen, wenn der Retter Kertrinkt“! 
BDeim Rampfe noch rechts hat die Hegierung vor allen verſäumi., 
die rraktionsren Geamten, inabeſondere die ondräte, zu entfernen. 
Sir ſtehen auf denm Boden der Regꝛerung“, pfeifen ober auf ſie 
und die Eepublik nnis mächen aus ihrem recklirnären Sirndpund 
bei jeder Sclegenheit kein Hethl. Die Senoſſen im Lande ſeden, wie 
allei heöſch im -alten“ Geleiſe weitergeht. und die Lauen und 
Schwachen fallen ab. — —  
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I 
Der Rechtsſtandpunkt. 

Die Lehre des Graſen Ley Tolſtoi, daß man dem Unrecht leinen 
Widerſtand leiſtern ſorle, iſt von der Sozioldemokratte ſtets abgs:⸗ 
Ehnt worden. Unfer Prinzip iſt es, den Rampf ums Riecht zu 
fhren, wo und wann uns auch das Unrccht entgegentritt.⸗Unſere 
beberzeugung verpflichtet uns auch dann für das Recht zu kämtpfen, 
weiln dem eigenen Volle, wenn außerhalb unſerer Partei ſtehen⸗ 
den Volksgenoſſen Unrecht angeſonnen wird, das in Widerſpruch 
mit den Grundfätzen der internattonalen Gerechtigteit ſteht. Wir 
müſſen in der Auslieferungsfrage jur die Grundſäße der inter⸗ 
nationalen Gerechtigteit kümpfen ie Ge 
wollenden deswegen verleümdet zu werden, daß wir Verb.cher 
ihrer gerechten Strafe entzlehen wollten. 
Aber „ daß wir daß nicht wollen, auch das gilt es, mit 

poller Klarheit hervorzuheben. Unſer Kampf geht ſo weit das 

    

kecht geht, nicht einen Schritt weiter. Nichts haben wir gemein 
mit jenen Alldeutſchen. denen Überhaupt jeder Gedanke an He⸗ 
ſtrafung ehemals hochgeſtellter Rechisbrecher unſympathiſch iſt, 
weir ſte ſich mit ihnen in einer Mitſchuld und Berdammniz be⸗ 
finden. Richts haben wir gemein mit jenen Schreiern, pie die 
Gelegenheit bemitzen, üm nakionaliſtiſche Inſtinkte hochzupeitſchen 
und blutigen Revanchehaß zu predigen. 

Wie liegt für uns die Rechtsfrage? Rach elementarſten Rechts⸗ 
grundfätzru kann niemand Axkläger und Richter zugieich ſein. 
Wir müſſen jedem Ententegericht dit Obzekttvität des Urteils ab⸗ 

fellſchaltskreiſe — in den Ententeländern die nationaliſtiſche Lei⸗ 
denſchaft aufgepeitſcht worden ilt. Die Urteile im Falle Röchling, 
gegen grfangerre Cfiiziere und Manmſchaften ſind die beſte Recht⸗ 
ſertigung unſeres Standpunktes. ů 

Andererſeits dürſen wir vom Standpunkt der höheren Gerech⸗ 
tigkeit aus es nicht von vornheretn unerklärlich und unbegreiflich 
hünden, wenn umgekehrt die Entente zu der Obiektlvität deutſcher 
Gerichte nicht das nötige Zutrauen hat. Wie wir Ankläger und 
Richter, ſo wollen die drüben nicht Angeklagte und Richter in einer 

vergangenen Jahre in wichtigen politiſchen Prozeſſen⸗in Deutſch⸗ 
land Urfeile ergangen find, die von ſozialiſtiſcher Seite ſchlechthin 
als Fehlurteile bezeichnet werden mußten und die bewieſen, daß 
in einem großen Teil unſerer Richter noch jener alldentſche Partei⸗ 
geiſt wuchert, der gar zu leicht geneigt iſt, bei Verſehlungen der 
eigenen Geſinnungsgenoſſen, die zum Nutzen der eigenen Sache be⸗ 
gangen waren, ein vder zwei Augen zuzudrücken. 

Nun haben wir allerdings der Extente ein wertgehendes Mit⸗ 
wirkungsrecht bei den Verhandlungen eingeräümt, ein Mitwir⸗ 
kungsrecht, das über alles bisher dageweſene hinaus geht und — 

eine Auslieſerung. Aber die Entente wird ſich darauf verſteifen. 
daß die Mitwirkung ihrer Vertreter nur bei der Verhandlung, 
richt bei der Urtellsſällung Plaßz greift, und gorade auf die letztere 
käme es an. Ententeangehörige in deutſche Gerichte aufzunehmen 
erſcheint freilich gänzlich ausgeſchloſſen. *.— 
Was alſo bleibt übrig? Wenn weder Anklääger noch, Angeklagte 

Richter ſein können, ſo muß eben Umſchau nach einer wirklich 
teutralen Stelle gehalten werden. Es muß verſucht werden, aus 
den Reihen der Nentralen heraus einen Gerichtshof zuſtande zu 
dringen, dem von beiden Seiten die Objekktvität nicht abgeſpro⸗ 
chen werden kamm. Von allen in Betracht kommenden Ländern 
würde ſich unſeres Erachtens am beſten die Schweiz zu dieſem 
Amte eignen. Einmal wegen ihrer geographiſchen Lage, ſodann 
wegen der Zufammenſetzung ihrer Bevölkerung aus Dentſchen. 
Franzoſen und Italtenern, ferner weßzen ihrer Wirklich nentralen 
Haltung im Kriege, ſchließlich aber auch weil ſie keinerlei berri⸗ 
kvriale Dätferenzen et 
und als Binnenmacht den ſeerechtlichen Fragen. die bei der Beur⸗ 
wilung des U.Bvot⸗Krieges und ſeiner Folgen auftreten werden. 

Der Schandfleck. 
Eine Dorfgeſchichte von Indwig Anzengruber. 

Gortſetzung.) 
„Ja, und ganz anders komm ich heim, als ich ausgegangen war. 

Lun meine ich ſchon felber, daß ich die Reindorfer Magdalena 
alle Ewigkeit nicht kriegen kann. Aber ich geh gern ſicher, und 
darum frah ich dich, ob du auch darum gewußt haſt, daß ſie meine 
Schweſter iſt7 ů 

Der Müller ſenkte den Kopf tief, tief bis auf Pie Bruſt. 
„O bu mein Herr und Heiland, rief die Müllerin und richtete 

ihre feuchten Augen alif den Soßn, .darum ſehen ſte einander ſo 
gleich! Ich war immer in Furcht wegen deines verbuhlten. gott⸗ 
uneingedenken Weſens. Nun kommt das davon!“ 

Da fuhr der Müller wild empor. „Was lommt davon? Ich 
denk, es Lann nun nichts mehr kommen, und damit iſt run alles 
vorbei und vorüber. Laßt mich zufrieden mit langvergeſſenen Ge⸗- 
ſchichten, redet mir kein Wor weiter, keines von euch beiden. ſönſt 
verſchaffe ich mir Ruhel“ ůů — ů 

„Rußt nicht ſo herumſchreien, Vater, ſagte der Burſche. Du 
würdeſt doch nur die Mutter einſcht⸗htern, nicht mich, wenn mir 
um Streit zu eun wäre. Ich hab Ser rex in Güte angefragt und. 
wie ich denk, meine Antwort öskommen. Ich merk ſchon, es geht 
hödenmäßig chriſtlich auf der Welt zu, und wir alle — wie der 
farrer ſagt — find Geſchviſter: ſo vder ſol Und weil mür minit 
einer Sczweſter ſe träatrig ergangen iſt. Jo. Werd ich 8ee EsSet In 
den buſtigen Brüdern halten. Meinſt nicht anchthk. 

Die Mallerin ſaß abſeits und drückte ihr Tuch. dor die Tugen. i * —E — 
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uf ühne duf. — 
Der ober ſagde kurz: .Gute Nacht miteinapderl und ging 

Die Müllerin erhoß ſich, um ihm nachzufolgen, aber r 
dertrat r den Weg. „Lois.“ ſogde er, „geh nicht du — S 
kert vont mir, du weißt nicht, wie mir iſt. Laß., mich 
allein, bleib da, du warſt immer um mich. wem 
ichthen it, laß anch jert mit Pie veden. Icd meine 

annehmen. 

    

e mc., 

fahr hin, von nebel. 

ſprechen, nachdem wir an zahlloſen Beifpielen kennen gelernt 
aben, wie hoch — und umſo höher, je höher die betreffenden Ge⸗ 

perſon vereinigt ſehen. Es kommt auch hinzu, duß: gerade in 

genan betrachtet — vielleicht demittitzender noch für uns iſt, als 

mit einem der beteiligten Staaten ſchweben bai ů W 

  

     

kann keine Entwürdigung darin geſehen werden, wenn wir uns 

koſtet und mehrmars längere Gefängnisſtraßen auf ſich nehmen 

einige gute Dichtungen ſtammen von ihm Genoſſe Frahme, der 

—
—
—
 

Beilage der Danziger Volksſtimme 
é Tienstag, den 10. Februar 
    

  

Piertiv gegenaberſteht. Gegen dn neuirates Berichtj 
kann von Ententeſeite nichts Stichhaltiges eingewendet wer⸗ 
den. Daß das Prinzip der internattonälen Gerochtigkeit darunter 
lelden ſollte, werden die fyanzöſlſchen Kechtzſozlaliſten auch ihrem 
auftzeregteſten Anhänger nicht einreden kßanen. Von unfere Seite 

  

dem Urteilsſpruch neutraler Richter eines Landes unterwerfen, 
deſten. Einwohner zum guten Leil die deutſche Sprache prechen 
ke mit denen wir ſeit,vielen Jahren in Frieden und Eintracht 
eben. 

Wer gegen dieſe Löſung mit Entrüſtungsgeſchrei aniwoctel, der 
müßte ſich anlerdings den Verdacht gefallen kaffen, datßz es ihm mir 
um die Wahrung der Grundſätze der Gerechtigkeit. ſondern darum 
zu tun, daß die Rechtsfrage überhauzt keine Erledigung kindet. Ge⸗ 
wiß bleibt immer noch der Einwand, daß auch vor einem nen⸗ 
tralen Eericht nur die deutſchen Kriagsverbrecher, nicht die ſicher⸗ 
lich auch vorhandenen Kriegsverbrecher der Entente ihre Strafe 
finden werden. Aber den Standpunkt, daß ein Schuldiger nicht 
beſtraft werden darf, weil ein anderer Gleichſchuldiger frei aus⸗ 
geht, kann man vom Standtumkt des reinen Rechis mit Erfolg 
nicht verireteen. ——— ü 

Die Angeſchuldigten haben erklüärt, daß ſie ſich auf keinen 
Fall freiwillig ſtellen wollen. Sie muten dem Volke damit zu, 
ſich auf jeden Fall fur ſie zu opfern. Dieſen Standpuntt Wnnen 
wir nicht vertreten. Wir ſind verpflichtet, alles zu. tun, damit 
die Aufopferung des Volkes vermieden wird, freilich nur ſo Weit 
ma es mit unſerem Rechtsgefühl und Rechtsſtandpunkt vereinigen 

innen. 
Ein nentrales unparteiiſches Gerſcht, das erſcheint als der ein⸗ 

zige Ausweg aus der ſchwierigen Situation. Erich Kuttner. 

ö Parteinachrichten. ö 
Ein Siebzigsapeiger. 

Einer der Alten aus dem Kreiſe Beber, Wilhelm Liebknecht, 
Auer, Singer frierte am 4. Februar ſeinen 70. Geburtstag: Karl 
Franz Egon Frohme. Genoſſe Frohme am 4. Februar 1850 zu 

  

Hanndber geboren, iſt von Beruf Maſchinenbauer. Er machte ſpäter 40 
Geſchichts, und nativnalökonomiſche Studten. Bereits im Jahre 
1875 wurde er in Frankfurt 6. MR.-Medakteur- im ſozlaldemotrati⸗ 
ſchen „Volksfreund“, 1881 wurde Frohme in den Reichstag 
wählt, wo er die meiſte Zeit den Wahlkreis Altona vertrat. it 
1880 iſt er Redakteur im Hamburger. ⸗Echo“, außerdem ſtändiger 
Mitarbeiter an einer Anzahl Gewerkſchaftsblätteß. Wir nennen 
Frohme mit Stolz einen der Alten. Auch er hat zahlreiche Prozeſſe 
durchzufechten gehabt, hat die Leiden des Soziaͤliſtengeletzes durch⸗ 

milſſen. Reben zahlreichen Broſchüren verdankt ihm die Arbeiter⸗ 
ſchaft auch einige gräßere Werke (Entwirkelung 
verhältniſſe, Monarchie vder Republik. Urbeit und Kultur). Auch 

auch der Nationalverſammlung eingehört, erfreut jich irotz ſeiner 
70 Jahre größter Rüſtiskeit, die zu der Hoffnung bexechtigt, daß 

dem alten Kämpfer noch Karches Jahr eſchert ſein wird, des] 
ihn an der Seite des Proletariets findet im Kampfe für De⸗ 
mokratie und Soziulismus, dem er ſein ganzes Leben gewerht hHat. 
Wir andern aber blicken leuchtenden Auges zu unſerem alten Vor⸗ 
kämpfer auf und geloben, es ihm nachzutun in der Arbeik und der 
Troue für die Partei. 

Gewerkſchaftliches. 
Deriſche Arbeiter in rüügsfſchen Gewerkſchaſten. Deuiſche f 

In einer am 27. Jamn. in Karlsrühe Latpefandenen, Kon⸗ 
ferenz der Gewerkſchaftskartelle Bader rde dermif-hin⸗ 

        

Ich weiß nicht.“ — 
Und nun ſaßen ſie ſchweigend nebeneinander, und wenn vun 

Zeit gu Zeit das Weib anfſevjzte, dann ſtreichelte der Mann be⸗ 
gütigend ihre Hönde, als rönnte er ſich zugleich mit Er derühigen. 

So ſaßen ſie lanme. dann erheben ſich beide zu fis⸗ Zeit⸗ 
um ihr Lager aufzuſuchen. 

Die Mutter ſchlich vorher noch nach der Rommer ihres Sohvei 
und lauſchte on der Türe, ſie hörte laute regelmäßige ů 
ſie war zufrieden, ihn im Hauſe zu wiſſen, denn an ſeinen 
Schlaf glaubie ſie nicht: er halte ſte wohl heraukomtten gezört 
und wollte nicht, dasß fie klopſe oder ihn anrufe. Auch den Müller 
fand fix, als ſie zurückkehrte, wie ſchlafend liegen. Sie alle zrern 
es vor zu ſchweigen, ſie hatten keine Gedanken zu tauſchen, vhne 
fürchten zu müffen, ſür das Arge nur Nergeres zu bieten voder zu 
empfangen. „ —— 

Und als in der Mühle und im Gehsfte Reindorſers dir Lichter 
erloſchen waren, und als ſie alle ſchlaflos in ihren Beiten lagen. 
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11. Jahrgang 
ꝓS üieeeeeeeeieee; Ee 

herwieſen, daß die Ardeiterſchaft des Kehler BArüättenkopfes 
uUnter einem Ausnahmezuſtande ece, Beionders vetröfſen 
jeen die Angeftelkten ber Kehler kaßenbadnn. Die Ent. ſcheidung des lichtungsausſchuſſes Offenburg, der Arbei⸗ 
bie Cii⸗ eine Lohnerhöhung von 258 v. 5. zu gewähren, lehnte 

traßburger Olrektian mit der Er zärung ab, ſie erkenne 
badiſche Schiebsſprüche nicht an. Darauf beſchloß die Kehler 
Arbeiterſchaft, ſich zur beſſeren hrung Ahrer In jen 
Handghacten Getwerkſchaften in Straßburg anzuſchlteßen. 

as Gewerkſchaftskartell Baden hat der dadiſchen Regterung 
darauf den berenen Wunſch unterbreitet, für beſſere Lohn⸗ 
perhältniſſe der Kehler Arbeiterſchaft zu ſorgen, um eine Ab⸗ 
ſplitterung zu vermeiden. ö 

Volkswirtſchaftliches. 
Holfnun anf biiltgen Schuhzeng in Deutſchland. 

HDer Keſcharast bat dem Erſuißen der Kerierssvetſaummkung 
nachgegeben, eine Verorhnung zu erlaßfen, durch Die zur Verbilli⸗ 
gung des Schuhtwerks der minderbemittelten Volktklafſſen 60 Proz. 

  

  

   

  

vom Konjunkturgewinn. der deren der Sederzwangzwoirtſchäfſt 
beteiligten Krriſen aus der der Zwangswirtſchaft für 
Häute, Seder, Schuhe uſw. zufliehen wußte kur die Reichdaſſe 
eingezogen werden ſollte. In weiten Kreiſen der Bepölkerung 
wird mit berechtigter Entrüſtung wahrgenommen, wie die Preiſe 
fur Schuhzeng in unerhörter Weiße andauernd in die Höhe ge⸗ 
trieben werben, ſo daß Anſchaffüngen ouf dieſem Grbirt für Leute, 
die mit mappen Eintzahmen mehr ſchlecht alz recht ſich⸗durch⸗ 
Eae mft M üG niclt Wneeund, Lomder, v ——— 

Die Abgabe ſoll nicht eine Beſtererung, ſondern daß abſchlis⸗ 
ßende Glied der Lederzwangkwirtſchaft darſtellen, einen Wuacleig 
zmifchen den Sewinneen aus der Auſth 

    

  

Serotterternn uns der Aüſhedung der Füangswirtſchaft 
ind den Volkskreiſen, die dom Uebergange am ſchwerſten in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen ſind. Denn. wie ſich vorausfehen ließ, iſt die 
Luage am Häutemarkt durch deſſen-eitgehende Änlehming an dle 
Welimarkipveiſe infolge der Inanſpruchnahme der Auslandswore 
zunächſt nichts weniger alk erbunlich. Das Schubwerk wirt heß⸗ 
fentlich jrtzt durch das Eingreiſen der Reichshilfe verbilligt werden. 
Es tut bitter notlt ů 

Die Bichzaählung am 1. Dezencher 1919 in 
Im Keichsanzeiger werden jetzt die Ersebn 

zählung am 1. Deßember 1919 veröffentlicht, 
der Sählung am 1. Sephentber 
Vergleich geſtellt werden.     

   

rend der Schmneinebeſtand erfern⸗ 
licherweiſe eine nicht unbetsächteiche Vermehrumg erfahren hat. 
Es wurden gezählt: — — — —. —5 

öů 1. Dez. 1019 1. Sept. 1919. l. Deg igie 
8 367 626 

16 298 C10 

  

     

      

    

     

    

   

  

Ghrenrührigzeit, die er äratlich in auftichen rühris wer ecgen 
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da zuckte es in greller Lohe am Himmel auf. und das Gewätter 11     brach gxollend Uber der Gagend Los. vund. es was cines 
eigene Soche, ob er dabei an die Donner des Gers.. 
den befruchtensen Regen dachte. ů —— ů 

Am darauffolgenden Tage frühmorgens erhob ſich Magdalena 
von ihrem Lager, und ohre dabei einen Blick Fimüder 
nach dem Bette der Mutter zu kun, ſchlich ſie ſich keiſe at 
Stubse. ·(w„„„K„‚„‚ ‚ C 
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Die Unehelichenfrage vom Staundpunkt der Sitkichkeit. 
Die Geſtaltung des Freiſtaates Danzig und die 

Aubarbeitung der Verfaſſung ſind in greifbarſte Näthe 
gerückt. Wir wollen eſne menſchliche Oeſell. 

ſchuftsordnung in unſerem Miniaturſtaat erkämpfen. 
Der Probleme, die zu löſen ſind. ſind ſo viele. Nicht 

an letzter Steile ſoll die Unehelichenfrage behandelt 

werden. Darum geben wir — als Kingerzeig ſür 
uniere Verkreter im Parlament — in Nachfolgendem 
wieder, was Heuriette Fürth vor kurgem darllber 
ſchrieb:⸗ 

Lie Eße iſi bie bentbar höchlie Form der feruedien Qient⸗ 

gemeinſchaft. Die aus der Che geborene Familie gibt uns Lat⸗ 

kraft und Tatfrrude. Die eins durch ſie auferlegte Rücckſicht und 

Sorge für andere verlongt Selbſtzurbt, erzieht Energie und Ken. 

nen, Berantwortlichlelt, aber auch Verantwortungsfähigreit.“ 

Svlange eE abet auvheſchloſſen iſt, daß alle ihrer tellhaftig wer⸗ 

den könzen. muß es neben der Ehe andere rechtsgultige Formen 

ſepneller Ermeinſchaft geben. 

Dieſe ekementarſte Forderung ſerreller Sittlichleit war nie⸗ 

malß leichter zu begründen als heute. Ein ungebenrer Frauen- 

überſchuß iſt vorhanden. Ferner ſcheidet aus den Reihen der 

Männer ein Teid der Ariegsbeſchädigten als Ehekandidaten aus. 

Endlich ſind die Zeiten nicht dazu angetan, die Familiengründung 

zu beglinſtigen, und folange es noch keine geſetzlichen Mittel gibt, 

um dir Männer zur Ehe zu zwingen, wird mit der gewollten Ehe⸗ 

loß'gkeit der Männer gerechnet werden müſſen. 

So hat ſich die Ehemöglichteit für die Frau in erſchreckendem 

Maße verringert. Aber nicht die Eheluſt. Kuch nicht der unbe ⸗ 

zweißelkare Unfpruch des Weides auf volle Lebenserfüllung inner⸗ 

halb der Geſchlechtsſphäre⸗ 
Beharrt man unter ſolchen Umſtänden bei der rochtlichen und 

moraliſchen Höherwertung der Ehe in der jetzigen unbedingten 

Zarm. ſa wird das zur Folge haben, daß gerade auf dieſem Ge⸗ 

diete Iüge und Heuchelei üppig lortwuchern. dah aus einem Nakur⸗ 

trieb, der im Sonnenſchein der Freiheit ſich freudig und Traftvoll 

hätte entwickeln kännen, ein ſchleichendes Sift wird. das den 

Menſchheitskörper unheioll durchſeucht und Geſchlecht um Ge⸗ 

ſchlecht hinabzieht und verdirbt. 
Es ſei in dieſem Zuſommenhange auch an die entſittlichenden 

Wirkungen des Präventivverkekrs und daran erinnert. dakFrauen⸗ 

ärzte die Zahr der krüntnekien Abvorir, der Uͤtreibumtgen auf 90 

Prozent und mehr aller Uborte beziffern. 

Und indesmord und Vrpſtiturton der verfehurten eußerehe ⸗ 
lichen Mutterſchaft ſtohen und Kagen eine ſexuelle Moral⸗ 

Vordming an, die in Wirklichkeit nichtt wriier iſt alt eine unge⸗ 

heurr Vüge dar geſunden Bevörkerungspolitik, die unt niemalt 
ferner war ali heute. 

Kuch iſt zu befürchten, daß gerade die wertvollſten weiblichen 
Glemente, ſoweit ſie nicht zur Ehe gelangen, ſich der Fortpflanzung 
entziehen werden. Jene, dir nach ihrer ganzen Eürperlicher. mo⸗ 
raliſchen und geiſtigen Verfaſfung am eheſten dazu angetan wären, 
ein lebensvolles Geſchlecht zu gebären, werden ſich vermutlich am 
ſtörkſten der dergebrochten Sitte und Stittlichkeit verpflichtet 

föhlen und auf eine Fortpflanzung verzichten, die ihnen im ſah⸗ 
men des Herkömmlichen und geſetzlich Zuläkligen verſagt iſt. So 
wird die vom Zwang des Ferkommtens geforderte Entſagung zu 
einer für das Volksganze verhängnievolken Ledendverneinung. 

Nicht guletzt im Namen einer geſunden Bevölkerungöpolitik wie 

der Rechis und wahrer Sittlichfelt ſind die Forderungen als das 
Mindeſtmaß zu bezrichnen. die die außereheliche Mutter und das 
meheliche Kind rechilich den ehelichen aleichſteßren daß man ſie als 

Zamilie detrachtet und dem Kinde das Recht auf den Namen des 

Vaters zu ſpricht. Ob ed von dleſem Rechte Gebrauch machen will, 

ſteht bei ihm. 

Der rechtlichen Neuordnung wird unter dem Zwange der Tal; 
ſachen auck die gefellſchaftliche Umwertung kolgen. Heſonders wenn 

dem der Umſtand zu Hilßfe kommen wird. daß im Lichte ſolch 

neuer natürlicher Sittlichkeitsauffaffung und im Schutze des neuen 

Nechis auch charaktervolle und berwukte Frauen ſich dazu erli⸗ 

ſchließen werben, wenn ihnen die Mutierſchaft 
Ehe verſagt bleidt. von ihrem ſeguellen Menſcheurecht außerhalb der 

Che Gekrauch zu machen. 3 

So iſt nicht nur die üe, ſondern auch die außereheliche 

Mutterſchaft und das uneheliche Kind unter den beſonderen Schutz 
der Verfaſtung zu ſtellen. Im Namen des Rechts, der voilswirt⸗ 

ichaftlicken und bevölkerungspolitiſchen Notwendigkeit und jſener 
Sittlichkeit. die im Boden der Wahrhbaftigkeit und des Mutes zu 
lich ſelbſt wurzelt. 
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Lokales. 
Warumꝰ? 

i d zwei Aeine Geſchichten. 

Einnal, o ſagte er, traf ich einen fräöͤheren Bekannten, von dem 

ich wußte, daß ſein Vater irgendwo gearbeitet hatte. Wir Lamen 

ins Gefpräch und in deſſen Verlauf auch aufs politiſche Gebiet⸗ 

Dabei fragte ich ihn auch vach ſeiner pokitiſchen Anſicht. Er er⸗ 

widerte pathetiſch: 

„Ich din ſelbſwerſtärdlich deutſchnatiengl. 

Darauf fragte ich weiter, was denn ſein Vater jetzt ſei. 

SPi     

  

Nevlich Sehit 

  

  

    

„Offizier“, vollendete ich. 

Ein andermak, ſo erzählte mein Freund wetier, traf ich eine 
jungverheiratete Frau, die ich als Dienſtmadchen gekaunt hatte⸗ 

Ich blied ſtehen end erkundigte mich, wie es izr gehe. Dabei er⸗ 
fuhr icl., daß Mann gegenwärtig in einer Fabrik ſehr vorteil⸗ 
haft arbeite. Scherzhaſt ſagte ich zu ihr⸗ ———5 

„Na. Sit deide haben doch ſicher auch ozialiſtiſch gewählt!“ 

-Achß. wos Senken Sie hin. Herr.... wir werden doch nicht 
ſozialiſtiſch wätzlen. Wir haben natürlich nur deulſchnationul ge⸗ 
wählt.“ 

So mein Freund. Ich fſelder begnüge mich damit. die Notizen 
über den Peutichnationalen Handlung Werwerdard viit Eiler 
zu ſtudieren und mich über dies deutſchnational zu mokieren. 

bei ſchweife ich Nann ins nebelhafte Trumlard der unbegrenz⸗ 
ichreilen und träume m'r eine riefengraße Tafel. roo 

Seutich nier Lehrlingsbund“, Prer gar am Ein⸗ 
stariats ein Schild mit den Worten. 
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rieg für die Menfcähert mo hx jahr⸗· 
k des Aufbaves riner Welkrirtſchuft brdeuien 
chon beim Lriegsbeginn. als üder Nacht in der 
ung aller Zeitre. im Dentichen Keiche. bereiis 

alles geyrägte Geid — Seelstete. ie 
und Aupier — aus dem Verkehr zu Saumen Drysſte. 

mit verthengerver: Evochen. BSeſonders in den 

  

  

eüßien die in Seregrd Sejerte Mra⸗ 
erbiliſierten Heerek. im Oſten die Zlächteng der 
en vor dem eindräingenden Feirde — Aurüöcktrint 

Sarig-humte Lienen des 
saie fudD in den Salichen Arrringen. 

im NE- D eih ein Elles kurzfrißtig Seid⸗ 
Korrmunen znd Prwatdetrirben in Umlauf gelctt 
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gerd 10182f19,, I. Dil, Leriag von Aürler E. Cahn., Farsferh) 
vergihart 108 Eetebehern. 

   

  

enermer KleingelDrangel ein, drßen Eun-   
E 8 i 2.— 
S —— ů1 — 
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i aberod der der 2 888 

S. Erärid Keüer.- Das Seaißhe Kai⸗ 

Aber im Ernſt geſprochen. Woher rührt dieſe politiſche Ver⸗ 
wirrung, die ſich in ſolchen Vegebenheiten ausſpricht, von denen 

die oden ten ja nur einen verſchwindend kleinen Bruch⸗ 
teil darſteſlen? 

Es ift nicht zu leugnen, daß die Rraktion lüten treibt. Und 
nicht nur unter den Kreiſen, die an ſich eben deutſchnational find 

und die es jolange bleiben werden., als eben ihr Stand exiſtiert. 

Das Bedauerliche iſt die Tatſache, daß Schichten mit der berufs⸗ 
mäßigen Klaße der Reakion Hand in Hand gehen, die man ſich 
eher überall andere vorſtellen kann als gerade dort, wo ſie jetkt 

ſtehen. 
Das ſcheirt einmal daran zu liegen — und vielleicht tat das 

auch manchem anderen ſehr weh. — daß es der Eitelkeit gewiſſer 

Menſchen entipricht. plötzlich auf Grund einer bloßen Gefinnüng 
zuwyrkemmend und liebenswürdig von einer Klaſſe behandelt 33 
werden, zu der ſie vordem nicht anders als vor Ehrfurcht beinahe er · 
kterbend und mit tieſ gekrümmten Nücken hinauf⸗uſchielen gewohnt 
waren. Plözl'ich reichen ihnen vielleicht diefelben Herrſchaßten 
dit Hand. nennen ſie brare Beſinmungsgenviſten, und die früheren 
Untergebenen, von innerem Stulz erfüllt, weiſen ponmpös auf ihre 
Brnſt und hauchen: Wir“ — ů 

Donn gidt es andere. die nalional emypfinden: die nicht anderes 
krit der deutſchnationalen Partei gemein haben als eben dieſes 
nalionale Empfinden. Ihre wirfſchaftl'chen Intereſſen gehen 
bönfig völlig konträr denen jener Partei. Einzig und allein aus 
dem Eedürfnis nach Prrieſt gegen Unierdrückung und Bergewal⸗ 
käigungen der Entente kreiben ſie den Ausdruck ikrer Empörnng auf 
Dentſans und verfallen in das für ße einfeitige Extrem des 

Noch andere — dies gint vo 
erliegen dem Tamiam der deufſchnatipnelen Paßiineſte bezüglich 
ihrer Parteireklame. Es iſt natürlich eine grode Lüge. würde 
mas auf grgneriſcher Seiie ſagen. von Varteireklame zu ſprechen. 
wy es ſich dech um nichts weniger Bandelt als bie Pflege traditio⸗ 

  

   
    

  
  

    

Standęern ans. in darf mem Zuerſt von gänzlich kunſt⸗ und 
ſchmuckloen Ausgaben ſprechen. Emiſſbre fird merſtens Groh⸗ 
Rädie. Daern Len pichen reit hereldiik einen Zeichnurgen. Büb⸗ 
ſchen Anſfichten und Darſtellungen (okalthiſtoriſcher Ereignife: 
ceu vin ielcen krit ſchersdaften der fBervaſlen Beiſchriſten: 
welrkt von Scheiren mit wirklich künkleriſcher Ausführung. 

deren Anzoßk erfreulictzerweiſe in diriem Jahre anwuchs. 
Nlederkahnkein flellie ſich an dis Spitze der mittleren 

„ einen Schinken darſtellt 
Edes Helſen vecht 

  

    

    

   
    

  

Wäährend der Sartler Selagervng wt den Jahre 1917 Poten und 
cues d'e Demol'ce Sirkerfreiſe der Teutichen, die Strecrübe, und 
Deren Sierelelder Verbrauch von 30 σ Air. nnseigtt.. DTürens 
Schein Eärte D= ich Wi git es nit (Kehr gibts nicht) 
and die Skedträter ven Beinheim. Ne süüädläcrseite nichi 
Draren Waxkz. rieten auf ihrem Schein ein Rehogtlidhes: . Saham 
12 Dabarr ir Rie Weltl. Der Schein n EKRnesBBTC iflaſtriert 
den Shruch. Steli vnſfre Morf im Aurs ct ichüreg. DaS Mart 
ißt MEEAEEE Ura ig echt! 

Die ertden Lotfheine mit rüngleriich wertraler Kusflikeung 
iA Siekarsesdrad entlanrbten Sindenderg urs Sanleau im Kigün. 
Sinden druckte vin Hoid cavarelliertr Haßichtsſcheine von Stadt 

  

Au bereinigen. Sir Kurt irweeacntiche Nabierungen wirken 
EEges ven KLier, Ee Eiäkersthr den Danzig, der 

Siurispig u Janer cu den Schriren Dieſrr Stüödütr: gar 
Sen Hemneln. dir Den: Wäeher 
E eee? 

aui Deh Kriesshartgeld näher einmngchen . Deien Maßgabenr — 
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veller Odeale, um bohe Gefcbrewerte und Veweiſe unqubrottbater 
Begeiſterungtfähigkeit. Das ſei gern zugegeben: nur ſchade, daß 

die ſolchen Geiſteß geübten markigen Anſprachen, Krliegsſpiele, Pro. 

zejſtonen und Feſtverauſtaltungen keider in der Art ihres Ergeö⸗ 

niffes nicht anders wirken als proſaiſche Reklame. 
Schllehlich gibt es noch eine Anzahl naiver Geſchöpfe, die mit 

einem glückſeligen und-zukunftsfreudigen Vacheln um den Mund 

ſich jener Zeiten erinnern, wo die Butter noch 80 Pfennige koſtete, 

und die ſicher find, daß eine Rückkehr dieſer ſchünen Zeiten nur 
möglich ſei, wenn datz alte Regime erſt wieder herrſchen wird, 
die eben deutſchnatlonal find. weil die deutſchnakionale Partet die 
einzige iſt, die der guten alten Zeit noch tren gestieben iſe. wäh, 

renbd alie änderen an der Arbeit find, nene Zeiten heraufzufüh⸗ 

ven, von denen man nicht wiſſen kann, wie ſie ausſehen werdel, 

—6. 
Eine Studtenreiſe noach Warſchau. Unter dieſer Spitzmarke 

brachten wir in unſerer Nummer 32 vom Sonmabend, den 7. ße⸗ 

bruar 1920 unter Vokales“ eine Notiz. wonach 5 unſerer Genoſſen 
unter gleichzelkiger Beteiligung von 5 Genoſſen der u. S. P. nach 
Warſchan zum beſonderen Studium der Arbeiterverhaltniſſe in 
Polen gefäahren ind. Der Genvpſſe Voelkner, Gaulciter des 

  

Deutſchen Landarbeiterverbandes legt Wert darauf, daß wir mit. 
teilen, daß er an dieſer Studienfahrt nicht teilgenommen hai. 

Die Eſtenausgobe in der ſtärtiſchen Speiſehalle belief ſich im 
Monat Januar 1920 auf 30 &600 Mahlzeiten gegenüber 380 88t 
Mahlgeiten im Vormonat. 

Berein Kebeiter⸗Ingend. Am Mittwoch, den 11. d. Mis., findet 
ein Heimabend ſtatt, wozu alle Mitglieder herzlich eingeladen 
find. Gleichzeitig weiſen wir auf die am Sonntag, den 18. d. Mis., 
ſtattßindende Mitgliederverſammlung hin, wozu das Erſcheinen 
aller Mleghrteder erforderlich iſt. ů 

Veranſtaltungen. 
Unterhaltunssavend. Zum Beſten der Dänziter Intzendfürforge 

findet am Donnerstag, den 12. Februar, abends 6½ Uhr, 
im großen Saale des Guttempler-Logenhanſes, An der großen 

Mühle, ein bffentlicher Unterhaltungsabend ſtatt. der von der 

Vereinigung alkoholgegneriſcher Frauen Danzigs veranſtaltet wird. 
Neben Aufführungen verſchiedenſter Art ſteht im Mittelpunkte des 
Abends der Bortrag von Frau Paula Junker über „Die Er⸗ 
ziehung eines ſtarken Geſchlechts im Freiſtaat Danzig., die Aufgabe 
der Frauen“. Alles Nähere im Anzeigenteil. 

  

Bücherwarte⸗ 
Die Weltbühne, der Schaubühne XVI. Jahr, Wochenſchriſt for 

Politik, Kunſt, Wirtſchaft, herausgegeben von Slegfried Jacobſohn, 

enthält in der Nummer 6: Vor dem Abgrund — von Geinrich 
Ströbel. Belagevungszuſtand und. Unabhängige — von Karl 

Kautsky. Admiralspolitit — von L. Perfius. Olftzierstypen — 
von einem Stabsoffizier. Die Uniſorm — von Alfred Polgar. 

Bilanz — von Kaspar Hauſer. Gott, Menſch, Teufel — vyn S. J. 
1950. Amerikas Hilſe — von Validus. Rundſchau — von Oehme 

und Panter. Antworten. b 

Die „Weltbühne“ erſcheint wöchentlich und koſtet: 1 Mark die 

Nummer, 41. Mark vierteljährlich, 40 Mark jährlich. Probe⸗ 
nummern koſtenfrei durch alle Buchhandlergen und Poſtanſtalten 

ſowie durch den Verlag der Weltbühne, Charlottenburg. Dern⸗ 
burgſtraße 25. ö‚ 

Drel Monate als Ceiſel für Kadek. (Verlag der Kultunliga, 

G. m. b. H., Berlin W. 35, Preis 2.— Mk.) Als Raver nach ſeiner 

wochenlangen Wühlarbeit auf deutſchem Droden in die Hände der 

deutſchen Inſtiz fiel, griff die ruffiſche Sowjetvegierung zu 
Zwangsmaßnahmen, zur Verhaftung deutſcher Bürger, die das 
Unglück hatten, ſich im Machtbereiche der Sowietregierung zu be⸗ 

kinden. Zu dieſen Leuten, die als Geiſeln für Radek inhaftiert 

wurden, gehörte auch Heinz Stratz, der im Juli 1919 in Kiew in 
die Hände der Bolſchewiſten fiel. In einer im Berlage der Kultur⸗ 
liga (Verlin W. 85) ſoeben erſchienenen Schrift hal Straß ſeine 
Erlebniſſe niedergelegt. Wer die erſchütternden Schilderungen 
dieſes Augenzeugen der Szenen, die ſich im heutigen Rußland 
täglich vor dem Revolutionstribunal und in den Gefängniſſen ab⸗ 
ſpielen, lieſt, ſieht unwillkärlich die Schrecken der großen fron· 

zöfiſchen Revolution mit den Figuren Marats und Robespierres 

vor ſich aufſteigen. Kber er ſpürt auch, wie die blutigſten Parifer 

Tage von 1792 verblaſſen gegenüber der ruſſiſchen Wirklicheit 
von heute. — 

   
        

Das deutſche Kriegsnotgeld iſt ein umfangreiches. internatio⸗ 

nales Sammelgebiet geworden und wird für alle Zeiten eines der 

Wahrzeichen unſerer Drangſale bleiben. Wenn hoffentlich in 
Bälde dieſe kleinſten Schuldverpflichtungen ihre materielle Be⸗ 

deutung verloren haben werden, mögen ſie, die papiernen Er⸗ 
innerungszeichen unſerer Zeit. van unſerer in aller Bedrängnis 
nicht zerrütteten Kraft unſeres Gemütsweſens zeugen. — 

Humor und Satire. 

Suwei Berbote In einer regneriſchen Nacht hatte, lo ergöhlt 
der Pariſer Excelſior“, ein einſamer Reiſender auf einem kleinen 

Bahnhof den Zug verſäumt. Er begab ſich in den Warteſaal und 
ſchickte ſich an, um ſich die Zeit etwas zu vertreiben, eine Zigerre 
zu rauchen. Schon ſtürzte ein Beamter auf ihn zu, der mit er⸗ 
hobenem Zeigefinger auf ein Plakat hinies, das über dem Ke⸗ 
min angebracht war: Kauchen verboten“ Ich nehme an,“ ſagte 
der Reiſende, dat dieſes Berbot nicht ſo ganz ſtreng beſolgt 

wird? „In der runnrte 

  

  

der Tet, Riein Hert.“ exwiderte der Beuncte. ecõ 
wird auch nicht mehr befolgt wie dieſes andere da. Und damit 
zeigte er auf ein zweites Plakat, das nicht weit von dem erſten 
an der Bard bing: „Es iſt den Beamten verbotes, ein Trinkgeld 
zu nehmen“ Man braucht kaum noch hinzutzufbgen, eßn Siele 
beiden Verbolie — gleichermaßen ülbertreten wurden. 

Eaiſonkrontßeit. Iht Hauswirt iſt krank?“ 
-Ja, er hat ſich beim Hoczdrücten der Mieten Rüerhvörcüt“ 

SWeicher Ocſe ... Beim Sanitätsrat Schrekdisee meldel ßh 
ein Patient. Der Arzt unierſucht ihn, konſtatiert ein ſchweres 
Nierenleiden, ſchreib ein ellenlanges Rezept, verordnet Krce? 
Drät. Auhe vnd Gott weiß, was alles. Der Patzent ſchüttelt an⸗ 
gläubig dea Ropl. „Das kann ich unmüöglich belolgen, Ser⸗ 
Keklor. Genſigen nicht aurh einige Afpirintableiten?“ 

Ochfe hul „Was! Aspirintabletten bei Kierenleiden? Welcher 
Ihnen denn das geſßogt? 

-Eniſcheldigen Sie mar, jagte der Kranke, ich meinte ie 
Kan Koß, wril Sks mir daß dor 2 Jahren als Stabsarzt immer 
dagenen verordnet Saben.“ ů 

Streitprecher. Karl: . Wer war denn die jeſche Dame neulich! 
Mux: Kothiljel!“ Korl:7 71 7 Mar: „In, meine Frau ſtreikitei“ 

ö Ulk) 

  

N
N
x
E
x
H
M
H
W
 
P
ô
A
'
x
e
E
R
e
ß
x
x
x
x
x
x
x
x
H
h
i
a
y
r
x
 

•
W
W
 

ſ
f
E
̃
B
E
᷑
E
ᷣ
x
B
 

D
D
 

S
O
e
e
e
e
e
n
e
e
r
e
e



  

ISAhDe — r Mostu K- der Nachmities det zweilen Kacgen brachte zunächtt einen Vor- 
Rrag des Genoſſen Winnig. des Oberpräſidenten Oſtpreußens. 
Winnig iſt größer als Lübbring, wohl im gleichen Alter. Er ſteht 
mit verſchränkten Urmen am Rednerpulte und ſpricht mit ruhiger, 
verſtändlicher Stimme. Daßs Zucken ſeiner Augenbrauen verrät, 
wir der Geiſt urbeitet und den Sätzen dit wuchtige, Uberzencende 
Form ibt. Das Referat Winnigs, das den Höhepunkt der Togung 
pildet, Wwendel ſich ſowohl den wirtſchaftlichen wie auch den politi⸗ 
ſchen Verhältniſſen zu, felſelnd weiß Winnig die Tari. 
ſanenkung unferer Partet von einer Oppyſitiongvortei 
zu einer Regierungspartei darziiſtellen. In dieſer Taktilſchwen⸗ 
kuna liegt der Hauptgrund, weshalb unſere Partei viele Antzänger 
eingeslißt hat, die beim Außbruch der Revolution kamen, well ſie 
in uns noch die alte Oppoſitionspartei vermuteten Ein ergrei⸗ 
ſender Myment: Wir erfürlen unſere Pflicht, führen das Klar ols 
Notwendigkelt Erkannte aus. und ſollten wir dabei zu Grunde 
gehen! Welch hoher Idealismus, der das Volk über die Partei 
ttellt. rollt ſich hier abh Mit Allgewalt packt es den Zuhörer und 
ein ſtilles Gelöbnis: Auch ich will meinen kleinen Teil dazu bei⸗ 
tragent miſcht ſich in das erhebende Eefſhl. Zeuge eines ſolchen 
Momentes zu ſein. Man verqaleiche mit der Hortung unſexer Par⸗ 
tel die Haltung der Konß im Kriege wů 
rechtSkämpfe! Energiſch r Vingen ſie vihren Weg — um die 
Herrſchäft ihrer Mafſe In ßechern, von Liebe zum großen Volke 
war nicht die keihehte Spur zu merken. Ein Diskuffions⸗ 
redner gab der Stimmung der Verfammlung Ausdruck: „Wenn 
das Material von uns verarbeitet wird, brauchen wir den kom⸗ 
menden Dingen nicht mit Bangen entgenen zu lehen; Dann ſchaffen 
wirs!“ Einſtimmig wurde der Beſchluß gefaßt. das Neferat Win. 
nigs zu diucken und in Hunderttauſenden von Exemplaren ins 
Land zu werſen. Auch den Danzie⸗- Genoſſen empfehle ich, ſich 
des werwollen Kgitationsmaterials Winnigs zu bedienen. 

Es lolgten nun zutei Referate über den nicht minder wichtigen 
Dunkt der Tagesordnung: „Die Stelkung Oſtpreußßens 
zur Zwangswirtſcheft“. Die beiden Redner boten in 
ihrem Acußern ſchon cinen gewaltigen-Gegenſatz- Stadtrat Vo⸗ 
rvwskri, M. d. Pr. L.-V. mit langem Vollbart und bleichem 
Geſicht, fpricht in nicht lauter, ziemlich monotoner ÄArt. Seine 
Ausführungen ſtrotzten von Zahlen und ermüdeten erſichtlich, nur 
ein kleiner Kreis ſolgte den Darbictungen, die auszuarbeiten ganz 
bervorragenden Fleit erfordert haben werden, der ſeinen Lohn 
durch Einreichung der Austuhrungen in Form einer Denkſchrint 
an die Reglernng fand. Borowert will im größen und ganzen 
Aufhebeng der Zangswiriſchalt da dieſes wirtſchaftliche Syſtem 
verſagt hat. Durch ein mit großem Scharfſinn ausgrdachtes, aber 
ziemlich gekünſteltes Syſtem will Boromski trotz Annäherung der 
Preiſe an die Welthandelspreiſe den breiten, ärmeren Schichten 
ein ſog. „Exiſtenzminimum“ ſichern. — Parieiſekretär Wolff. 
M. d. N.-O., mit langem Schnurrbart und gerßtetem Geſicht, 
ſpricht laut und anregend. In beherzter Art ging Wolff den 
Gründen nach., die für Beibehaltung der Zwangswirtſchaſt ſprechen. 
Er zeigte an den Ürtikeln, die bereits aus der Zwangswirtſchoft 
herausgeriffen ſind, wie Eier, Leder. Erbſen aſw., wohia wir bei 
völliger Aufhebung kommen warden. Wolff hatte großen Beifall. 
worin ſich unzweifelhakt die überwiegende Ancht der Delegierten 
kundtat. — Die Diskeſſton wurde auf den 8. Ta⸗ verlegt. 

Der g. Tag brachte die Diskuſlon über die Zwangs⸗ 
wirtſchaft urd Lin Keleret des Senoßen An ber/ Aber Sa- 
tut und Preſſe des Provinzial⸗Verbandes“. 

In der Diskuſſion platzten die Geiſter heſtig aufeinander. ein 
Beweis., wie ſehr dieſes Thema die Gemüter beſchäſtigte. Zahl⸗ 
reich waren auckh die Anträge der Ortsvereine zu dieſem Thema. 
Die Reſolution Vorowski wurde nur in ihrem erſten, allgemeꝛnen 
Teile angenommen, der zweite Teil dagegen abgelehnt. dafür aber 
eine Refolution Inſterburg angenommen, vie eine reſtloſe 
Veibehaltung bezw. Verſchärſung der Zwangsmaßnahmen ſordert. 
Ueber Organiſationsfräagen will ich den veſern nichts 
mitteilen — ſie regeln ſich im Rahmen der Beſchlüffe des Reichs · 
Waäbrt. 20 Immerhin ſei verraten, daß ziemlich Ausbauer dagn 
eörte, 20 Paragraphen mit Beſprechung anzuhören. — Die 

Rockreiſe von Königsberg war inſofern angenehmer, als es mir 
diesmal gelang, mit L-Zug bis Marienburg zu ſahren. Ich ſtand 
noch ganb im Banne des Erlebien. Da erblickt mein Aume die 
volle, milde Silberſcheibe des Mondes. Wo war der „gute Mond“ 
denn in Königsberg? Ich habe ihn nicht geſehen. Und wie ein 
großes Begreiſen zieht es durch meine Seele: Zu all dem Elend 
unſerer Srüder in ben Städten auch noch die Loslöſung von der 
Naturl Die Natur iſt immer noch die gütige Nutter, die ihre 
Kinder. die in ihrem Wunderbuche zu lelen wiſſen. mit Troſt und 
Vergeſten in den Niederungen des Lebens erfüllt. Die Maßten des 
Volkes ſind (icherlich inſolge des Wirtſchaſtgelends entfernter von 
der Natur als zu irgend einer Zeit verfloſſener Jahrgehnte. In 
dem heiligen Buche der Chriſten wird ein Bild geſchildert. das m'ch 
immer gepackt hat, ſo oft ick es las. Sunderrde Maßfen, in 
körperlichen mup fecliſchen Nöten, eilen dem Volksmanne, von dem 
ſte Hilfe erwarten. nach., Das Auge des großen Menſchenfreundes 
ruht in grenzenloſer Liebe auf dem elenden Bolkshaufen, und aus 
jeinem Munde kommt das Wort: „Mich erbarmet bes Volles“.— 
Werden vnſeve Führer ihrer großen Aufgabe dem hungernden. zer⸗ 
tretenen Volke geßenüber gerecht werden? Lieber Lefer! Wer, 
wie ich. der hohen Fitlichen Ernſt. der aus ollen Reden der Män⸗ 
ver dei Parteitages klang, kennen gelernt hot. der wird keinen 

    

  

   

Augenblick daran zweifeln. duß unſere führenden Männer in heißer 
Liebe zu ſßren armen Bolksgenoffen das Gebot der Stunde er⸗ 
jaſſen. 

Lokales. 

Bezirksverſammlungen. 
Dienstug. den 10. Kebruar: 

8. irk derſta! Heute abend 675 bei 
Atamihfl Ur. CSrwulhenpeiſ. Referent Gen. Loetes, 

uuesc. den 11. Zebenar- —— 
iärt in eufohrwaſfer! ee 

agesorl 2 2s Loops „Exlatzwahl 
der Sahreueang- Seſhie 

Dannerstag, den 12. Februar: 
3‚ Mee, Wen 6 in der Maurerterverge, 

Süe Uber „Die Wohmmg- 

(Schhel, abeiß, e nbr. bei Strpuhn. 
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  53 W‚ , Let Volkswirtſchuſt. 
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Leuthen. Aier elann Beel⸗ die — 
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hrend der Wahl- 

uiber die Verwüftunge   

LitEe u. :i„ i, AAeees iüi, 
begibt ſich in bas AOhnebie Verfennmüimicsisefal. Mit⸗ 
gliedsbücher ſind als Auswels mitzubringen. 

Morgen, Mittmoch, abends 7 Uhr, 553 in der Aula 
am Winte rplah der Hortrag des Gen. Gunt Aber Ver⸗ 
U8 sweſen ſtatt. Einlaßtarten ſind zum Preiſe von 

Pig. in ben! bekamiten Verkaufßſtellen und bel den Ber⸗ 
trauensleuten zu haben. Kaſſenöffnung 875 Uhr. 

Dle wirtſchaftlichen Bezlehungen zwiſchen 

Danzig und Deutſchland. 
Die „D. S. meldet: 
Ueber die Regelung der wirtſchaftlichen Deziehungen 

mit dem Freiſtaate Danzig ſand geſtern eine Veſprechung 
im Reichswiriſchaftsmiiſtetium mit einer Abordnung des 
4 Ees Danz ig, ſtatt. Am 19. Januar hatten bereits 
ben Wunſch ae, Düaf 96 hat nämlich den drin⸗ 

eiher Mn, aAh büt mii ſeinem Aus⸗ 
helden miet m Rel — ni- t ſofort in wirtſchaft⸗ 
licher Bezi 10 8 als Ausland behandelt werde, daß viel⸗ 
mehr wäl Lend d er Uebergangszeit bis U endgultigen Re⸗ 
gelung ſeiner polltiſchen und wirtſchaß tlichen Verh⸗ Vhleniſſe, 
insbeſondere jeine Verforgung mit Nahrungsmitteln und 
Bedarisgegenſtänden in dem uusbe, Umfange und unter 
den bisherigen Bebingungen aufrecht erhalten bleibe. Von 
Dinticher Seite iſt deſen Wünſchen unter beſtimmten Be · 
dingungen grunbſfätzliches Enigegenkommen gezeigt worden. 

Unberechtigter Bezug der Erwerbsloſen⸗ 
Unterſtützung. 

ſchrieben, danß 6s iſt oft in- den Lageszeitungen in lehter Zeit geſ 
die Kontrolle in der Erwerbsloſenfüörſorge nicht audreicht. Zahl⸗ 
reiche Verfonen, die Einkommen haben und die es verbergen, ſowie 
zohlreiche Perſonen, die Nebenbeſchüftigung hoben, beziethen., weil 
dies überaus ſchwer ſeſtzuſtellen iſt und deshalb oft trotz ſtrenger 
Dias rs, nicht bekannt wird. Erwerbsloſenunterſtützung. Daß 
dieſe Perfonen ſich des Vetruges ſchuldig machen und auch von 
den zuſtändigen Behoͤrden unrachſichtlich dem Stautßanwalt, ſo⸗ 
bald ſie geſaßt ſind, überwieſen werden, iſt in der Vevölkerung 
ßekanni. Die Vevpölkerung ſelber hat ein dringendes Intereſſe 
daran, dieſe Betrugsiälle auk'zudecken Die Laſt der Erwerbsloſen⸗ 
ürforge. die bereits ungefener groß iſt, muß letzten Endes don der 

Mevölkerung getragen und aufgebracht werden. Dieſe hat deshalb 
ein beſonderrs Intereſſe daran und auch die Pflicht. von jedem 
einzelnen Falle der Unregelmäßigkeit der zuſtändigen Behörde 
Mitteilung zu machen. Nur dann. wenn die ganze Bevölkerung 
mithilft, wird es ſich wirklich ermkglicthen lahlen, den angegebenen 
Mihſtand möglichſt zu beſeiticen. 

Meidnungen find beim Erwerbskoſenfürforgeamt. Stedtaraben 
Nr. 6 I, ſchriftlich »der mündlich während der Dienſtſtunden 
wochentäglich von 8—3 Uhr zu erſtatten. 

It unſere Ernährung vom Ausland abhängig? 
unſere Ernährungslage wäre weitaus günſtlger, wenng wir 

nicht auf das Ausland angewieſen wären. Die Valutaſchwierig⸗ 
keiten und der Valntaſchwindel hätten dann nicht die Wirkungen, 
die ſie jetzt boben. Desholb lohnt es ſich, die Frage vorurteilslos 
zu pröäſen. os wir uas nicht erheblich unebhängiger vem Aus⸗ 

kande machen könnten wie b'sher. 
Während des Krieges und nachher haben wir geſehen, daß faſt 

alles anders iſt, als wir uns einbildeten. Vieles war auf Irrtum 
und Unwahrheit aufgebeut. Um die angeſchnittene Froge vor⸗ 
urteilsſrei zu unterſuchen, möſſen wir unz vorſtellen. daß unſer 
Land gegen das Ausland wirtſchaftlich abgeſperrt wäre. Vor dem 
Kriege wurden etwa 20 Prozent des Bedarſs an Nahrungs⸗ und 
Kuttermitteln aus dem Auslande ins deuiſche Reich eingeführt. 
Das bedeutet aber nicht. detz 20 Prozent der Sevölkerung Leif die 
Ernährung durch das Auslond angewieſen waren. Es waren 
nicht alles nokwendige Dinge, die wir einführten ſondern auch 
viele Dinge des Luxus und des Genußes. Die eingefahrten Futter⸗ 
mittel wurden bei uns in Fleiſch umgeſett urd Haben dazn beꝛ⸗ 
getragen. dahß wir außergemöhnlich viel Fleiſch oßen Die große 
Einfuhr war nur müglich. da wir — nach dem Werte — die gleicht 
Warenmenge wieder auskährten. Hätten wir alſo auf die E'nfüchr 
verzichtet. ſo hätten wir die gleickwertige Ausfuhr für uns be⸗ 
halten. Wenn wir vielleicht auch nicht gerade Ausfuhrwaren hät⸗ 

ien gebrauchen emen. ſo hätten wir aber die darauf verwendete 
Arbeit in nüßlicß⸗ e Mechtung lenſen Einnen. 

Wir konnten die Arbeit und den Unternehmungsgeift . B. dem 
Land- und Gartenbau, der imeren Keloniſation dem Bau von 
Kunſtſtraßen, Kanälen, Sahnen, der Bodenverbefſerung, der Er⸗ 
richtung von aroßen Bewöfferungsanlagen uſw. zuführen. Dann 
würden wir ſicher diejenigen notwendigen Naßrungsmittel. die 
uns ywrklich o noch fehlen, im Inlande erzengen kömten. Der in⸗ 

Sben Dürde ins Dis rdee 
ländiſche Fi⸗ Flachsbeu Würde uns nickt nue dos erferderliche Bett. 
ſondern auch die erforderliche Leinwand Lielern. 

Ledenſalls geht aus dieſen Sarlegumgen ſobier hervor, daß wir 
in viel weikgehenderem Maße vorn Aublande mnabhängig ſein 
Einnien. wenn wir vorurteilstos und zerbewußt vorcingen. So 
wie die Serbraucher ſich dazu ergichen und dafür ſtark machen 
müßten, gewiſie Waren zu boykottteren oder ihren Einkauf auf 
das ellernotwendigtte zu beſchränken, ſo müßte auch das ganze Land 
entſchloen die Kraft aufbringen, die Auskandswaren bis xum 
äußerſter zu meiben. Das würde uns eine ſtarke Steclung geben. 
Niemund kaun uns zum Kause zwingen Die fittliche Kralt würde 
ums anch ermsglichen, die Schludrigkeit und Schwüche zu Aber⸗ 
winden. unter der wir Eies ve e. Luh ehrmnen t. —ů 

Wewung der — 
Donziger Eorreſpenbiük⸗ Des „Daitn Sürpnicte 87158 5 Haben, 
die Kußlieferung des Sürgermeiſters Sahnt ſei le UWigliss auf per. 
jonliche bohniſes Rache zurückzufühven, denn feine Tütgeet alx 
Berwaltungrmitelied in Warſchan wöhrend der deiiſchen Ortku⸗ 
pationen ſei nur wirtſchaftlicher Ari geweſen und auch wechen ſeiner 
Tätinieit als Bargermeiſter in Darzig ſes niemals Vertagt iworden. 

l. Segen 

  

    

    

————— Der beren Stellvertreter zu eites g⸗. 
meinſszten Beſprechmeg Kbor Höchſten Dienstag eingeladen: in der 
üder die Form des einzuleßenden Pyvteſtes beroten werben ſoll. 

Venreceheng den Zuckerperhehrs, Die Zucker⸗Gruß- und Rleun. 
händler werden auf die heutigen Nüummer emkkrer Beltung 
erſchienne Vekanntmachung Aber die Weuregernnge des Bucker 
verkehrt aufmerlſam gemacht. 

Berunſtakkung der 
werss der SkitßeisBerges 

        
   
     

  

   
    

Hagelsderes ehs Wirs eiſeßt 

  

worden And. — die We Ses egant 
gelichiet. Die api) nicht rdn geſällt 

x —— richtig ebgewũürE 4 Eaumnſtndden geigen Von der 
Ewiſfeteligteit. mit der hier gearbeitet wurde.: Geiiß der Man⸗ 

gel an Brennmaterial iln Erß• Aber man benußt doch nicht die 
edvenen Mäßel und Stubentüren zum, Belsen der Webnuns Uund 

Kein 
Die hier an den Seumheſtänden verübhk 

e 

* 

ü       

wurden im Juli etwa 100 Zentner Nüggenmehl und 9 Zeuner 

„Meher, 69 J. 0 M. — Axbeiter Eduard Jebuwwaft 

* 

A*** ». h-set „ Aà, Hια 
Ahnrich nieg⸗ Rier Pte Pase s ſin Ankagen, dey boßſrntlich in 
Zukunft der Allgemei hell zugünglich ſein werden, die man hier 
vernichtet — Die frü; e're Militärbehörde ließ das leider Keicheden, 
obwohl es ihr nicht ichwer geworden wäxe, ihr Eigentum zu 
(chaten. Aber ſie wollte ſich jür drn Freiſtast Dangig nicht mehr 
ns Zeug legen. Auf dem Hagelsberg iſt man jeyt dabei. Baulich⸗ 

beiten abzubrechen und bas Baumaterial der Beuutzung zuzuführen. 

Seztresttütag iu Dünjig. Die Verireier der den Lurn⸗ henit „Strendreſniek⸗-öihderden Aumuereine Pepdios und 
Umgebung im Kreiſe I Rorboſt der Deutichen Zyrner 
tſate zum 29. Bezirkstitrntage Zulammeß Lrih dem 
richte des Borſitzenden, Sanitätsrats Dr. Schorffenorih, 
un euleißſh ber Bezirt im vergangenen Johre ein Turn⸗ 

lelleft und drei Vorturnerſtunden. Neu hinzuge⸗ 
eten üt bie Luumgencſſenſchaft Reufahrwaßſer. Dem Vor⸗ 
Railiſch umtpe aufgegeben mit dem Spielbezirk A 0 im 

altiſchen Raſen⸗ und Winterſportperband ſofort in Zu⸗ 
fanmeſ lußverhondlungen einzutreten und das Ergebnis 
dem nächſten Bezirksturntag zur Kennintis zu bringen. Nach 
Bornahme der erforberlichen Ergänzungs rahlen Vſeßt ſich 
⸗ 5 ſtand zuſammen aus: Sanitätsrat Dr. Schorſfenorth 

V.) Vorſitzender, Bader (B. f. L.) Turnwart, 
Shh (K. u. F. V.) Spielwart, Oberüber (T. —3 Sgf.) 
Schriftwart und Kramer (L. Kl.) Kaſlenwart. — u Se⸗ 
un des Bezirkstages gab der Danziger Vertreter 11 vor⸗ 
iufi Ausſchuß ber Oſtdeuiſchen Borturnervereinigun, 

ein Bild von der bevorſtehenden erſten Zulammeninn 
eut jer falt mieme die am 6. und 7. März in Danzig ſtatt⸗ 

en ſol 

Oerüglsece. 
Mehl und: Alcie verſchhben. Unf dem Güterbahnhoj in 

    

CHra 

Kleie verſchoben. Im Einverſtändnis mit den Beamten und r⸗ 
deitern der Elfenbahn wurde dieſes Mehl für 125 Mark den Jent: 
ner gekauft und für 1,35 Mark das Pfund im einzelnen welterder⸗ 
kauft. Der Werkhelſer Paul Wichmann in Ohra führte das Ge⸗ 
ſchäft aps und er hatte ſich vor dem Schöofſengerichl zu veront⸗ 
morten. Das Cericht ertannte dahin, daß det Angetlagke lich einer 
Hechſtpreisdberſchreitung ſchuldig ßewacht hat und daß er jerner 
beſchlagnahmtes Mehl ohne Erlaubnis ous bem (tommunalper⸗ 
bande ausgeführt habe. Das Urtetl Iansers auf 1000 Nart Geld⸗ 
ſtrafe. 

Polizeibericht vom 10. Februar 1920. Gerhaftet: 7 Per · 
ſonen, darunter 4 wegen Diebſtahlk. 1 wegen Körperverletzung. 
1 wegen groben Unfugs und 1 in Pofizeihaft. — Sefunden: 
1 Ouvittungskarte für Fran Anna Zielke, 1 Päckchen mit Brisf⸗ 
papier: 1 grauer Stuffhandſchuh: 1 Buch für Felir Dombromiki- 
Schwarzer Merr 7. 1 leeres Portemonna'e: 1 blauer Stoffgürtel: 
1 Poar ſchwarze Handſchuhe; 1 grauer Hanbſchuh: 2 rofa Dut⸗ 
klügel: 1 Spielpiſtole und 2 Kollen Zündpläßtzchen: 2 Schlüſlet om 
Wighn⸗ abzuhbofen aus dem Fundburenu des Poligeipraſidtumtt. 
1 FKahrrad ohne Summibereiſfung. abzubolen vun Serrn Oi —. 5 
Pettler-Neuiahrwaſſer, Hafenſtraße 9. 

Wöſferſänpßnacheichien äm 10. Vüürüür 132— 

    

    

       

    
    

  

  

  

Tborn-——— 2, , Dice- 
Fordon... 4 2,19 2.290 Dirſchar.. 4 278 2,8 
KCulmnm... 2,10 2,25 Einlage... 2,48 26 
Graudenz 2,26 2.42 Schiewenhorſt . 2.48. .2,50 
Kurzebrack.. ＋ 2f 4.2,75 Wehsdorf * riütungs⸗ 
Montauerſnitze . 2,20 - 2,36 Anwachs —— DS 
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      Vertha Man, 34 J. 10 M. 
41 J. 4 N. — Lochter der Friſeurt Les Kormmirrsr, à & 
Blumenbinderin Emma Ander, 24 J. 8 X— r 4.— 

G61. A. 4 — 
         

   
   
    

       

     

     

   
     

    

  

    Tochter des Korbmachert Ernſt Lange. ů 
Friedrich Mickel. 40 J. 10 K. —— Haenarbetßer Kucny. Stemte. 
86 J. 4 N. — aM 41 WS . hahd Sohß i 
—. geb. Preuß, 41 J. 8 N. — Unehel. 1 

Aus dem deutſchen Oſten. 
Die Abwanderung aus Whorn. ů ů 

Faſt 5000 Deutſche haden bis zeyt Die Stüdt Worn verlaſſen. in Srande daitir fid, daß d'e polwiſche 
Lonnte, eine mehrzährier Kebergasgägrit zu gewöhren. 

Dies erzengte ein ſo Setühl der Unficherheit umd Be⸗ 
ſorgtheit, daß die Veſitzer, die nicht Duuch einen Weſchäftsberriev 
tiefer und wieſkeicht unlöslich on die Scholle Kebumden Varcnttes — 
Geruten fanden. inr Beſikiurt zu verängern — 
zu greifen. Dieſe ſtellen denn auch den geößten Leil. der Ab⸗ 
wanderer. 689, mit den Famtlienungehörigen insgeſemt 1284. An 
zweiter Stelle ſtehen die Veumten. von denen allerdirgs viele 
beſonderz die älteren die Vosreißung von Thorn. das ihnen zu 
Pweiten Heimat G89. mit en Honit empfanben. Die Zabt! H, 

        

SOie Srändt 
üSlieden 

  

  

   

      

   

    
       

     Leinſchließlich Handwerker 
176, Einſchliehlich de⸗ gamüten 840· die berhen EE Militär⸗ 

perſonen miit 150, einſchließtich der Famklien 8407 die Privat⸗ 
bearaten mit 141. . Airſuh der Warmilien 2iSt Rie Nentner und 
   

  

   

              

    
  

   28 ů 
Lehmann, kür die Inſerate Bruno SwWert, auöS 

in. Dataig. Druck und Verlag A. Senl. & Ce. Tanzignngn 
 



Ein Raucherjubiläum. 
Es ſind in dieſem Jahre gerade 300 Jahre vergangen, daß die 

Sitle, oder wenn man lieber will, die Unſitte des Tabakrauchens 
in Teutjckland eingeführt worden iſt. Vermittelt wurde die Be⸗ 
lanntſchaft durch engliſche Hilfstruppen, die dem Königßriedrich V. 
bon der Pfalz. dem ſogenannten „Winterkönig“, nach Deutſchland 
gelandt vorden waren, und die im Jahre 1620 den Gebrauch ves 
Tabaks als Rauchtrautes zunächſt nach der Phalz verpflanzten, von 
wo ſich die raſch erlernte und ebenſo ſchnell geſchätte Kunſt des 
Maluchend im Verlauf des dreißlgiährigen Krlegez über ganz 
Deutichland verbreuete. Die Tabakpflanze elbſt war in Deutſch⸗ 
land ſchen rund ſechzig Jahre vorher belannt geworden. aber man 
batte zunächſt nichts rechlcs mit ihr anzufangen gewußt. Bezeich⸗ 
nend für diele Unkenntnis ilt die Tatſache, daß eine deutſcheſtüͤrſtin 
die erſten aus Amerila eingekührten Tabakproben als Gemuüſe hatte 
lochen laßſen und ſie behreiſlicherweiſe hundsföttiſch“ ſchlecht be⸗ 
funden hatte. 

Es t merkwürdig genug, daß der Tabal, dem heute das Odium 
eines Heimtückiſchen Giftnörders anbaflet. ſich im Anfange ſeines 
Siegeszuges durch Europa gerade des beionderen Schutzes der 
Merzte ertreule und deſem Schutz nicht zum wenigſten leine raſche 
Verbreitung zu verdanken hatte. Adolf Occo, ſeinet Zeichens 
Stadtpürſikns in Angsburg. war es gewejen, der im Jahre 1555 
die erſten Tobalpilanzen aus Frankreich nach Deutſchland gebracht 
und ſeine Kollegen dazu beſtimmt hatte, fortan in jeder Weiſe dem 
Tabak als Alkheilmittel gegen alle möglichen Gebrechen das Wort 
au teden. In ungczährten Sckriften jener Zeit ertönten Loblieder 

    

auf die Heilkräfte des Tabals der als „Wunderkraut“ angeprieſen   und wiſſenſchaftlich mit dem Namen -herba ſana ſancka“ ‚der 

wendung des Tabaks als Arznei iſt es wohl auch zurückzuführen, 
daß man ſeibſt nach der Erkernung der Kunſt des Rauchens nicht 
vom Tabakrauchen. ſondern von „Tabaktrinten“ ſprach. So wun⸗ 
dert ſich beiſpielsweiſe ein deutſcher Schriftſteller im Jahre 1629, 
alsß er auf das „Deutſche Tabakerfaufen“ zu roden kommt. über 
dieſes -Getrank. al Ingleſe“, denn in England iſt, wie ſchon ge⸗ 
ſagt die Verwendung des Tabaks als Nauchkraut zuerſt erprobt 
worden. nachdem das Rauchen der Tabakblstter dort durch aus 
Verginia nach der Heimat zurͤckgekehrte Koloniſten frühzeitig Ein⸗ 
gang gefunden hatte. 

Sah ſich der Tabak auf der einen Seite von der mediginiſchn 
Fakultät gefliſſentlich begünſtigt. ſo erſtanden ihm dafür in den 
Thrologen die erbittertſten Feinde. Die hohe und niedrige Geiſt⸗ 
lichleit wurde nicht mude, gegen die immer weiter um ſich grei⸗ 
lende Unſitte des Rauchens zu eifern. und als dieſe trotzdem fort⸗ 
geſetzt un Ausdehnung gewann. als man ſogar in den Kirchen zu 
rauchen begann, erliehen die Päpſte Innocenz VIII. und Urban 
VIII. geharniſchte Bullen gegen das Laſter des Rauchens und 
Schnypfens. Und auch die berühmteſten Moraliſten der Zeit ver⸗ 
bündeten ſich mit der Kirche gegen die unausrottbare Tabakſeuche. 
Man ſah in dieſem Lager in dem Tabak geradezu einen Kumpanen 
Saians und nannte den Tabak ein „Kauchopfer“, das dem Teufel 
dargebracht wurde. damit man b ſer ſanſen Länne. Aber ſolche 
Moralpredigten halfen ebenſowenis wie die empfindlicheren Stra⸗ 
ken, mit denen die weltliche Obrig“:et gegen die Raucher vorging. 
Schließlich kapitnlierte man denn auch vor dem übermächtigen 
Feinde und beſchränkte ſich darauf. aus der Not dieſes Tabakübels 
die Tugend einer ergiebigen Steuerquelle zu machen. Und in die⸗ 
ſer Tugend haben ſich die Regierungen aller enropäiſchen Staaten 
bis zur Stunde mit recht andauerndem Eißer geübt. Der Taba 

  

     

iſt fär die Staatekaßfen eine unerſchgpflich Einmuhmequerle 9E. 
worden, er mußte immmer mehr bluten und auch in den neueſten 
Steuerprogrammen wird ihm bekanntlich obermals wieder eing 
empſfindliche Blutentziehung auferlegt. Sc iſt das Genußmittej 
immer teurer und ſteht nunmehr auf dem Punkte, eix 
ausgefprochener Luxusartiker zu werden. Geht die Entwickeln 
ſo weiter, ſo erlebi man et vielleicht noch, daß dieſer Luxuartffel 
zum Zahlungsmittel wird, wir es ſchon rinmar in Kmerika im 17. 
Jahrhundert der Fall geweſen iſt. Wie berichtet wird, ſoll nämlich 
der Schneider Nyah Rogers in Lancaſter im amerikaniſchen Staate 
Pennſylvanien im Jahre 1648 far einen Herrenanzug 80 und lat 
ein Damentieid 60 Pfund Tabak erhalten haben. 

Eine andere Begleiterſcheinung der Verteuerung des Rauch. 
krauts iſt die, daß bie Tabakspfeife, nachdem ſte der kalonfahigeren 
Zigarre hatte weichen mußen. heute allmahlich wieder zu der 
Ehre kommt, die ſie nahezu zwel Jahrhunderte lang behauptet 
hatte. Denn die Zigarre iſt erſt eine Erfindung der Neuzeit, die 
gegen Ende des 18. Jahrhunderts durch die ſpaniſchen Soldaten 
der napolecniſchen Armes bekannt geworden iſt. Durch die napo. 
leßniſchen Heere wurde ſie dann auch in Deutſchland eingeführt. 
Hoch beſchränkte ſich diele Einſarung vorerſt nur auf die Rreiſe 
der eleganten Kavalfere. So heißt es in der im Jahre 1814 er, 
ſchienenen Novelle Kitier Auck bon E. L. A. Hoffmann: Die 
Elegants zünden ihre Zigarros an.“ Diefen ſpaniſchen Namen hat 
der neumodiſche Climmſtengel noe: Iängere Zeit geführt. Seirg 
Verbreitung gelchah indeſſen nur ſehr langſam, und erſt ſeit der 
Mitte des 19. Jahrhunderts, nachdem überall die Rauchfreiheit 
verfaſſungsgemäß gewährle'ſtet war, wird die Zigarre zum Allge⸗ 
meingut der Raucher aller Völker. 

    

  

  

    

-herbo ſancta crucis“ belegt wurde. Auf die urſprüngliche Per⸗ 

  

Machruf. 
Am Dienstag, den 3. Februar 1920, verschied plotzlid unset 

Geschäftsleiter 

err Eugen Sellin 
Derselbe hat seit Gründung der Krankenkasse mit Umsid-t 

und großer Sachkenntnis die Leitung in Ban. 
»erdeß im steis ein treues Andenken bewat 

  

Der Vorstand der lilaemeinen Ortskrankenkasse 
des Kreises Danziger Niederung. 

  

  

Fahrräder, 
nur erktklaſſ. Fabrikate, i 
Manderer, Vrennabor, 
Triumph, Schladitz. Dür⸗ 
kopp, in greoßer Auswahl. 
mit prima Daragummi⸗ 
derelfung. Rießiges Lager 
in Mämteln, Schläuchen 
ie In, u. Kuslandsware. 
Ia ParagummilsSfung. 
Viktaria, Elektra und 

Rattonal, Is Wentilaummi 
Dump., Fahrradöl. Lenker, 
Ketten, Pedale, Sät'el, 
Glocken ſomie amtl. 33 
behör u. Eriatzteile eno 
Billig. 4279 

Reparaturen ſachgemäß. 
ehnell und willig. — 

en gehabi und 
Ln. (⁴⁰ 

Fahrradgroßhandlung, ů 
1. Damm Nr. 22—22. 

Ecke Breitgaſie. Tel. 3478. 
  

Amtliche Bekanntmachungen. 
Neuregelung des Zuckerverkehrs. 
An Stelle der bisherigen Provinzialguskerſtelir 

iſt beim Wirtſchaftsamt für das Gebiet des 
Künfrigen Freiſiagtes Danzig eine Zucher⸗ 
ſtelle eingerichtet worden. Dieſe Stelle ver⸗ 
mittelt den Berkehr der Zuckergroßhändler mit 
den Raffinerien und überwacht den Zucker⸗ 
verbrauch der Kleinhandler. Sie beßndet ſüch 
Pfefferſtadt 38 35, Zimmer 12. 

Die Zuckerkleinhändler haben wie bisher 
die eingenommenen Marken, auf den üblichen 
Bogen aufgeklebt, den Zuchergroßhändlern ein⸗ 
zureichen, die ſie der Zuckerſtelle abzullefern 
Haben. Die Zuckergroßdandler erhalten gegen 
Ablieferung Ser Zuckerbogen von der Zucker⸗ 
ſtelle enttprechende Zucherbesrgsſcheine zum 
Bezuge von Zucker von den Raffinerien. 

Der von Ser Zuckerſtelle überwieſene Zucker 
darf von den Großtändlern wir an Aben. 
Dändler des Freiſtaaigebietes abgegeben werden, 
die ihn ihrerfeits nur auf die in dem — 
den Kommunalverbande (Stabt- sder Land⸗ 
Kreis) geitenden Zuckermarsen und Zucker⸗ 
bezugsſcheine verabiolgen dürfen, loweit 
nicht ausdrücklich zur Aßgabe von Zucker uuf 
Korten eines anderen Kommunalverbandes er⸗ 
mächtigt End. 

Händler, welche gegen dieſe Beſtirrmungen 
verſtoßen, werden nicht mehr mit Zucher de⸗ 

  

elgan, 
mzig, den 9. Februar 1820. (⁵01 

Dos Wirtſchaftsamt 
für das Gebiet der künftigen Freien Stadt 

Dunzig. 
  

Danksagung. 
Allen Partel- u. Oewerkscheſtsgenossen, 

.Zangesbrudern. Freunden u. Verwandten 
kür ähre aufricklige Liebe u. Verehrung für 

„anseren fiedben Enisdilalenen, den Abge- 
ordneten Zugen Sellin sowie fer die 
vielen kostbaren Kranz- u. Blumenspenven 

sprechen wir hiermit anseren herzlichen 
Dank aus. (00 

Danzig, den 10. Febrüar 1920. 

Anna Sellin und Kinuer. 

Guſtav Ehms, 

æu dem vroben Fimschla 

  

Euttempler-Logenhaus z 
An der großen Mühie Nr. 14. 

Dunnerstag, don 12. Fehruur. abends 6½ Uhr 

Unterhaltungsabend 
veranstaſtet von der Vereinicung alkohol- 

gegnerischer Frauen Dauzigs. 
Geine: Fierr Hugo Raschewsk!. 
Dakismation: Prl. Charlotte Rose. 
Beseng: Frl. Martha Lenz 
Tanwôrführungen: Fril Redlin. 
Vortrag: Frau Paula Junker über; 

„Die Erziehung eines starken Oeschi. 
5 Freistaai Danzig, die Auigabe der 

Kassenchnung 6 Uhr. Eintrittsgeld 2.— M 
Uotverkaul: „Weile Schleife“, Jv,kerg. 10/11. 
Der Reinertrag wird dem Danziger Iugend. 

jörsorge-Verband zugeführt. (396 
2 

DSPIELEN/ — 
ee - 

Sur his Donnerstag! 
Auftreten des eleganten . Anzerpaares 

Hitiges und Bulles 
in ihren neuesten Modetänzen 

Ianz, Fandange, Ragtime 

in 5 äkten 
mit CEhariotte Böclir. 
  

  

  
können. Soteit Möglich ſonlen 
3. und 4. Lebeusjahre und ſchangere 
le ein niertel Liter erhalten. Alle äbrigen Bol⸗ 
MWüicmmangel find von der 

ülchmangel ausgeſchlaßßen. 
Kemrolung durch Ausgabe never 8 

nicht zur Be 
mungen vokmiichbdezugsderechtigten Krnden dießer 
Meiereien erhallen die Milch in der Filiale 
Kleſehau ezcg. bei Kroen E& MNüxx. 

Oliva, den 9. Febrnar 1920. 
Der ü — 

—— 
Belieferung wegen öů 

  

ü Rocantischer Flm mit Ernst Lubits 

Das rote Frikot 
Ch- 

  Siadttheater Danzig. Schwarze Perlen 
Eyva Ray- 
  Drrektion: Nudolf ScGcper. 

Dienstag, den 10. Februar 1920, abends 8 Uhr 
Dauerkarten . I. 

Bidſchnitzer 
Tragödie armer Leute von Karl Schönherr. 

Srerauf Kindertragödie 
in 3 Akten von Keri Schönherr. 

Kittwoch, den 11. Februar 1920, abends 8 Uhr 
Deuerkarten X& 2. 

ů‚ Zum 10. Male. 
Die Frau im Hermelin 

Operette in 3 Akten non Jean Gildert. 

‚
i
ü
i
t
i
t
t
t
 

— ESßtigen Weider von Windſor 
üiſth-haniaſtüche Oper in 3 Akten von Nicolai. 

Freitag, den 13 Tebruar 1829, aende 5 H95r 
Daverbaxten C 2. 

Peer Gant 
BDaeneiißdes Sedbicht ven Zemt bi 

du Fäcr Beerbelsnd jür die Drrche Behre vor 

Wilkeim-Theater! 

E 

    

Ab Frenag: —— ⁵⁷ 
Herrin der Welt, I1. Teil. 

Neuerscheinung 

NEUE SAAT 
Gedichte von Kurt Klaeber. 

Preis Icik. 1.50 

Een Arbeiier, der mit ans denkt und fäbit, 
ein Artzeiterckch er Srit Werkchen 

8 „Kein Verse- 
macker, Sondern ein Dichter, der die innere 
Beruinng in Sch fänlt. Das Bächlein., is 
durchwehl von glähender Liebe 20r Preiteit. 
Es Sst so recht et uns zu lantern und 
28 KNempfe der Arbeit mit dem 
Kaprisul. es rutñ· zur Einigkeit aller Schallonden. 

Buckhandiung „Volksstimme“ 

  

— rr 

ü 

Surnpfhanne. ů ü 

— EE ů 

(Ceinſchnitt, Uberſer, frila 

L. · ohtaphtele 
am Herptdahnhof. 

Ein Honnerstag, 
den 12. Februsr, 

Der CL. Teil 

Junkergassse 7 é 
éů Edcs — 

Ab heutel 
des groden Mia May- Mur 3 Tapel My 

Der grosse Sensatlons- Meinrie 

W WIAISAerl WUnir- 
15. Abenteuer des be- Mie Stucdlt der 

Verpangenheit. 
rühmten Detektivs 

at Anheim in 4 
Das Rirsenflimwerl stei. 
gert sick von Akt 2u Akt, 
der Zus, mm! 

U aus dem n und 
der Bewunderung nickt 

mehr beraus. 
„ Lortährungen⸗ 
Wochentags: 5 

3, 5 und 715 Unr. 
L — W Dehe 
Achtung! 

Masen d 
ranges empfehlen 

Gringend Ceo Besuch 
Gder ersten Vors ellung. 

tenvermeidlich, da 
erkommende aul 

Karlchen in der 
Sommerfrische! 
in 3 Akten mit dem 
hier sehr beliebten 

Kari Vlxtor 
Haupirolle. 

Hanne 
undi ihre 7 Freler- 
Komodie in 2 Akten 
mit Hanns Brinkmann. 

— 

Saucheuehl Profeſſor Dr Weber's 
GallenſteinmittelChoelcrpin 
ein bewühries Gallenſtein⸗ 
meſte WöuichenSehedtgung 
meift gänzlichen Beſeitigung 
dieſes ſchmerzhaft. CLeidens. 
Preis Mk. 12.— für eine 
Dofe, meift eine Kur aus⸗ 

reichend. 
Fabrikant und BVertrieb 
Apotheker Draeſel, Erfurt. 
Zu haben in Danzig in 
der Engel⸗Apotheke 

eingetroffene ZSigaxreiten 
zum Wiederverkauf bilig 

Glühpunſch, 
alkoholfrei. (177 

Walter Belau, 
Portechalſengaſſe- 

nn RAnY   

  

Beskert KommisssODSLA: EED L & 
SSkxüleiinng Wib Kessns- 

BEenstrg, en 10. FeirWer. WDends i2 Ux: 
Zum lethes Male 

Schwargmaidmadel 
Operctte in 3 Allen von I. Ieseri, 
— en 11. Faus. Dends 81 Uhr: 
Die keusche Susanne 
Opereit *½ 3 Aen ven leen (Aberi. 
in Morbereitung: Klesns BeReit. 

DErEAUI S E 2—- 
Suus K SIi8. Im 28. 

  

  

  

it 
SEe Seiger 

* 

Zahleneidzurück 
AEEven Beme erhaner S mk= rer 

eev.can-,llerbest-cπ 

PSennkhal: — 

Aſerimos tanbfreie Ware, 

b1 —— — Lie dane, — 
ů „Volksſtimme“ ————— 

ſin den Lenbeen,oege 2. Here, 
11————————————   

GOAE Rüng 

Diisüiuiüiie, 
Bewerkichaitlich-⸗Gensſſen⸗ 

aßtliche Verſicherungs⸗ 
Antiengeſellſchaft 

Kn Etene ab füür 
Erwachiene und Küinder. 

Ereitgasss 128.29 Kein Dolicenverfall. 
Telslon 2121. — Sierbehaſſe.— 

8184 Auskunft in den Bureaus 
————ðer Arbeiterorganiſationen 

und von der 

aaiimhum, Erhmaſsäke l Lmüiu 
2 Erabesahs M. 6.— Getreesnbb, ⸗ 

—— 
8 Ee? 
üin Lröster Auswahl 

2U Keaubaum ; 

Mettes vaber 35 Krsheseiſt Käß. 6.— U Biulteinigungsten Mk. 3.— SS P Aaee--(„SSS 
wirken giener vnd schne Sämtilicke * Dei aiten 
maschläven. Fent zvhaben 
Actter-Rpotheke 

GRra-, Telephon 1794. 

Eaͤrbid, 
MamWaren 

eud PFrasenartkrel Retert 

Gummi-intlustrie 
Carl Stuke, 

EBad Ueynhausen; 

jedes Quantum zu haben. 
Karbidlampen billigſt, um 
½ Länm. Brenner, Bren⸗ 

MWEeterien, Gasltrüämpte 
r. ( 

Breitgaſſe 56. Boehm,


